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6000 Deutſche vertrieben.
Neue Morcdle,

Nach einer Meldung aus Mainz ſind im Laufe des
Mittwochs von den Franzoſen neue Maſſenanswei-
ſungen von Eiſenbahnern vorgenommen worden.
Jnsgeſamt wurden etwa 1500 Arbeiter und Beamte
davon betroffen, mit den Familienangehörigen etwa 6000
Perſonen.

In der Gemeinde Gladbeck
iſt ein neues Todeg9opefer zu verzeichnen. In der
Söllerſtraße wurde eine Frau, die ſich mit ihrem Ehe
mann im Garten aufhielt, von einem in franzöſiſchem Solde
ſtehenden Jtaliener, ver ſich im Begleitung eines belp
giſchen Soldaten befand, durch einen Schuß ſo ſchwer
verletzt, daß ſie bald darauf ſtarb.

Nach einer Meldung der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“
aus Buer wurde geſtern mittag im alten Amtshauſe auf
ver Treppe zur Sparkaſſe der Zechenbote Prinzen von
einem belgiſchen Offizier erſchoſſen. Prinzen war zu
erſt von dem Offizier geſtoßen worden. Er ſoll ſich dies
in energiſcher Weiſe verbeten haben. Prinzen iſt Schwer-
kriegsbeſchädigter und Vater von fünf Kindern.

Vor dem Rathanuſe in Horſt-Emſcher wurde geſtern
nachmittag ein Mann, der in das abgeſchloſſene Gebäude
wollte, erſchoſſen.

Vergewaltigt und beraubt.
„Am Sonnabend, 23. Juni, wurde die Frau eines Berg-

arbeiters aus Schonnebeckh als ſie ſich auf dem Wege von
Kray nach Schonnebeck befand, von einem franzöſiſchen Eiſen
bahner in Zivil und 10 So l daten überfallen, miß-
handelt und ver gewaltigt. Der erſt 17 Jahre alten
Frau wurden ein Paket mit Lebensmitteln und Bekleidungs-

im Werte von einer Million, ferner 98 000 Mark
in bar geſtoh le n.

Das Rathaus in Krefeld und das Rathaus in.
Neuß wurden von den Beſatzungstruppen beſetzt.

Der Bürgermeiſter von Hoechſt iſt von den Fran-
zoſen verhaftet und nach Wiesbaden abtransportiert
worden, weil er ſich geweigert hat, der Anordnung der
Rheinland kommiſſion betreffs Bedienung der Schranken an
den Bahnübergängen Folge zu leiſten. Auch der Bürger
meiſter von Nied wurde verhaftet.

Auf unbeſetztem Gebiet verhaftet.
Hamm, 27. Juni. Zu der geſtern gemeldeten Verhaftung

eines Polizeiwachtmeſſters am Hohen Sieburg wird noch
gemeldet: Bei der Hohen Sieburg im unbeſetzten Ge-
biet verhafteten die Franzoſen geſtern unter ſtark em
Aufgebot den Polizeiwachtmeiſter Dittmann aus
einer Hochzeitsgeſellſchaft heraus. Die Verhaftung erfolgte
wegen eines angeblichen Anſchlags, der kurze Zeit
vorher auf franzöſiſche Soldaten verübt worden ſei, die aus
dem unbeſetzten Gebiet heraus beſchoſſen worden wären.
Die Franzoſen waren vorher in Schü tzen linie aus
geſchwärmt und hatten die Waldungen vergeblich nach
dem mutmaßlichen Täter abgeſucht.

Fortfüßrung der hungerblockade,
Düſſeldorf, 27. Juni. Die franzöſiſche Preſſeſtelle in

Düſſeldorf meldet, die deutſchen Behörden ſeien von den
Beſatzungsbehörden benachrichtigt worden, daß die Lebens
mittelzufuhr aus dem unbeſetzten Teutſchland nach dem be-
ſetzten Gebiet laut ihnen bereits früher gemachter Mit
teilungen von der franzöſiſchen Eiſenbahnregie nach ihrem
BVeſtimmungsort transportiert werden, vorausgeſetzt, daß
die deutſche Eiſenbahnverwaltung dieſe nach den von den
Franzoſen und VBelgiern betriebenen Stationen leitet, und
daß die Adreſſaten die von der Regie feſteſetzten
TDransportkoſten bezahlen.

Durch die Formulierung dieſer Meldung, die von der
franzöſiſchen Preſſeſtelle an alle ausländiſchen Journaliſten
gegeben wurde, will man im Auslande den Eindruck er-

5 J a 2wecken, als ob Frankreich de Lebensmittelzufuhr in das
Ruhrgebiet keinerlei Schwierigkeiten in den Weg legt. Jn
Wirklichkeit beſtätigt die Meldung, daß Frankreich die Durch
führung der Hungerblockade in vollem Umfange aufrecht
erhält. Die Bedingungen nämlich, unter denen die Lebens-
mittelzufuhr geſtattet iſt, ſind für die deutſche Bevölkerung
wie auch für die deutſchen Behörden unannehmbar. Das
wiſſen die Franzoſen wenn ſie trotzdem ihre Anordnungen
aufrecht erhalten, ſo kann man darin nur den Verſuch
erblicken, den Bericht der engliſchen Kontrolloffigiere über
die Wirkung des franzöſiſchen Hungerkrieges im Ruhr-
gebiet zu entkräften. Die Herausgabe dieſer Meldung
unmittelbar im Anſchluſſe an den Beſuch der engliſchen
Offiziere im Ruhrgebiet läßt deutlich das franzöſiſche Ün-
behagen über dieſe engliſche Jntervention erkennen.
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kin zeugnis für das Ruhrſigsko,
Die drückende engliſche Kohlenrechnung.

Paris, 27. Juni. Das Sinken des franzöſiſchen Frank
wird vom „Newyvrk Herald“ damit begründet, daß Franks
reich für jetzt und für die kommenden Monate für Roh
ſtoffe, darunter hauptſächlich engliſche Kohlen und
amerikaniſche Baumwolle, Zahlungen an das Aus-
land zu leiſten habe. Die Kohlenrechnung ſei beſonders
drückend infolge der geringen Zufuhren aus
dem Ruhrgebiet. Hinzu komme noch der Zinſendienſt
für die in Amerika geliehenen 132 Millionen Dollar. Auch
der Fremdenverkehr, beſonders von Amerika nach Frank-
reich, der infolge des ſchlechten Wetters gering ſei, beein-
trächtigen den franzöſiſchen Frank. Das einzig günſtige
Moment für den Frank ſei die gute innerpolitiſche Lage.
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Dolſcscſienſt iſt Volſsopfer
Darum gebt weiter zum

Deutſchen Volksopfer!
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Poincares Druck gut Brüſſel
Paris, 27. Juni. Nach einer Brüſſeler „Havas“- Depeſche

haben die franzöſiſch- belgiſchen Beſprechungen
eine Unterbrechung erfahren, um zunächſt einmal die
Ergebniſſe der neuen Kabinettsbildung ab-
zuwarten. Poinca re wäre daran gelegen, die engliſche
Denkſchrift in ganz formel ler Weiſe zu beänt-
worten: er benötige dabei eine belgiſche Regierung, die.
über feſte Autorität verfüge. Am Schluſſe der „Havas“-
Depeſche heißt es, Poincare halte eine wirkſame Zuſammen
arbeit mit Belgien nur dann für möglich, wenn die belgiſche
Regierung die volle Verantwortlichkeit für die von Frank-
reich vorgeſchlagene Politik übernehme, wie dies das Kabinett
Theunis getan habe.

Der Brüſſeler Korreſpondent des „Journal des Debats“
telegraphiert, The u ni s berief heute die Parteiführer
zuſammen, um ihnen mitzuteilen, daß er auf die Kabinetts-
bildung verzichte, wenn ſie in ihrer Unnachgiebigkeit
verharrten. Jnfolgedeſſen hielten die Parteiführer eine
Sitzung ab und beſchloſſen, folgende Vorſchläge von
Theunis anzunehmen:

An der Univerfität Gent können die Studenten alle
ihre Studien entweder in flämiſcher oder franzöſi-
ſcher Sprache betreiben, müſſen aber eine gewiſſe Anzahl
von Vorleſungen in der anderen Landesſprache anhören,
die Militärd ienſtzeit wird auf 12 Monate herab-
geſetzt, wozu während der Dauer der Ruhrbeſetzung zwei
weitere Monate kommen.

Nach Schluß der Sitzung hatte man den Eindruck, daß
Theunis heute abend ſein Kabinett bilden kann, welches
aus denſelben Perſönlichkeiten beſtehen dürfte, wie das
frühere Kabinett. Morgen wird Theunis es der Kammer
vorſtellen, worauf es ſich entſcheiden wird, ob er eine ge-
nügend ſtarke Mehrheit zuſammenbringen wird, um ſeine
bisherige Politik fortzuſetzen.

Die engliſch franzöſiſchen Unter-
haltungen ſind auf dem toten Punkt angelangt. Niemand
weiß hier, ob und wann Poinegare den Frager
bogen begntworten wird. Vor der endgültigen Ent-
ſcheidung über die Möglichkeit einer Verſtändigung werden
weitere Unterhaltungen zwiſchen Baldwin und Poincare'
erwartet. Baldwins Entſchluß bleibt feſt.

Der Vertreter der „Times“ in Paris, der ſeine Haupt-
aufgabe immer darin ſieht, Poincares Sache ſeinen Lands-
leuten in denkbar günſtigem Lichte zu zeigen, muß nun
zugeben, daß man auf den Gedanken kommen könnte,
Frankreich verſchleppe die Unterhandlungen abſicht-
lich in der Hoffnung, daß das Deutſche Reich in Stücke
gehen werde. Er ſelbſt teilt allerdings dieſe Auffaſſung
pro forma nicht, gibt aber zu, daß ſein bisheriger
Optimismus nicht mehr haltbar ſei, da Frank-
reich nicht bereit ſei, ſeine Haltung genügend abzuändern.
Die lange Unterredung zwiſchen Poincare und dem engliſchen
Botſchafter bewies das zur Genüge, wie auch von anderer
Seite nun zugegeben wird. Poincare erwies ſich ſo bock-

London, 27. Juni.
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erwaltung und anderer Behörden

163. Jahrgang.

In der Hackgaſſe.
Die Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich

haben bisher keinerlei Fortſchritte gemacht. Der engliſche
Botſchafter in Paris hat ſich zwar mit Herrn Poincare unter
halten aber trotz des freundſchaftlichen Charakters dieſer
Unterhaltung iſt weiter nichts dabei herausgekommen, als eine
Offenbarung der Tiefe des Gegenſatzes zwiſchen den beiden
Ländern. Die „Times“ ſchreibt: man dürfe das Schweigen
über dieſen Beſuch an und für ſich nicht als ein ungünſtiges
Zeichen anſehen, aber dennoch wäre es unmöglich, optimiſtiſch
zu ſein. Jn ähnlichem Sinne ſprechen ſich andere engliſche
Zeitungen aus. Die Pariſer Regierung denkt nicht daran,
auch nur das kleinſte Titelchen ihrer vermeintlichen Rechte
zu opfern. Das „Journal“ ſchreibt: „Wir haben keine Eile.
Jm Ruhrgebiet wird unſer Druck immer fühlbarer und der
deutſche Zuſammenbruch immer deutlicher. Bald iſt die
Frucht reiſ.“ Die franzöſiſche Abſicht iſt deutlich. Man
möchte nach wie vor einen Konflikt, einen bewaffneten Zu
ſammenſtoß provozieren, indeſſen England den Verſuch macht,
der franzöſiſchen Verzögerungspolitik den Boden unter den
Füßen zu entziehen. England will Frankreich politiſch iſo-
lieren, wenn es hartnäckig bleibt. England wünſcht, das
ſteht heute feſt, keine Preisgabe des paſſiven Widerſtandes

durch Deutſchland. Allenfalls iſt man für eine friedliche
Löſung zu haben. Aber man verkennt auch nicht die euro
päiſche Kriegsgefahr. Die engliſche Luftflotte wixd ver
doppelt werden und man will mit dieſen Rüſtungen nur dann
aufhören, wenn eine internationale Vereinbarung getroffen
wird. Doch wird man, wenn eine ſolche Vereinbarung
nicht getroffen werden kann, auch noch über die Verdoppelung
der Luftflotte hinausgehen. Jn der Zwiſchenzeit bewirkt die
Folgerichtigkeit und Klarheit der engliſchen Politik eine
allgemeine Umgruppierung der europäiſchen Staaten. Das
Organ des Außenminiſters Beneſch veröffentlichte dieſer Tage
einen Aufſatz, der eine Abſage an Polen bedeutet und ein Ab-
rücken von Frankreich bringt. Der Mißerfolg des Beſuches
des Marſchall Foch in Prag iſt damit endgültig erwieſen.
Auch Herr Muſſolini führt eine Sprache, die ſich nur ſchwer
ins Franzöſiſche überſetzen läßt, und laſt not leaſt die
belgiſche Kabinettskriſis iſt noch immer nicht erledigt.

Das alles bedeutet letzten Endes die Scheidung der Feſt-
landsmächte in zwei Lager. Zwei neue Bünd nisſyſteme
ſind im Werden. Auf der einen Seite befinden ſich Frank-
reich und Polen, vielleicht (?7) auch Belgien, auf der anderen
England, Jtalien, die Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien und
wenn unſer Atem ausreicht, Deutſchland. Frankreich und
Polen zuſammen verfügen zwar über die beiden beſten
Armeen, aber mit der fortſchreitenden Klärung der Mei-
nungen erweitert ſich der Kreis der möglichen Gegner Frank-
reichs von Tag zu Tag. Eine militäriſche Löſung des Ruhr-
konfliktes wird im Simne der franzöſiſchen Politik immer
ſchwieriger. Alles ſpitzt ſich in dieſem Augenblicke auf die
Beantwortung der von England an Frankreich gerichteten
Anfrage zu. Die Sprache der Diplomatie iſt ſehr harm-
los. Das Dokument, das Lord Curzon in Paris hat über-
reichen laſſen, ſcheint ſehr unſchuldig zu ſein. Wenn wir
aber bedenken, daß die Worte von heute den Krieg von
morgen bedeuten können, daß der Kampf um die Vorherr-
ſchaft in Europa wieder entbrannt iſt, dann verſtehen wir das
Zögern der Pariſer Regierung. Frankreich befindet ſich in
einer Sackgaſſe. Seine Lage iſt verzweifelt. Seine poli-
tiſche Stellung wird von innen ausgehöhlt. Noch ſteht
das Gebäude der franzöſiſchen Macht ſcheinbar unüber-
windlich vor den Augen der Welt, aber das franzöſiſche Heer,
das vor faſt 6 Monaten in das Ruhrgebiet einmarſchierte, iſt
heute nicht mehr eine Waffe von gleichem Werte wie früher.
Wir ſind trotz aller Verluſte an wirtſchaftlichen Werten ſtärker
geworden. Deutſchlands Lage hat ſich, weltpolitiſch geſehen,
verbeſſert. Eine Sackgaſſe iſt eine Straße, an deren Ende
quer davor liegend ein Haus liegt. Die Sackgaſſe, in die
ſich Frankreich begeben hat, wird durch das hoffentlich
unerſchütterliche Gebäude des deutſchen Reiches verſperrt.

beinig als möglich und zeigte für den engliſchen Stand-
punkt nicht das geringſte Verſtändnis. Seine Verſchleppungs
politik kommt beſonders darin zum Ausdruck, daß er, ſtatt
die einfachen engliſchen Fragen zu beantworten, die eng
liſche Regierung ſeinerſeits mit Gegenfra gen bezüg-lich ihres Standpunktes bombardiert, obwohl ſie ihm ge
ſagt hat, daß ſie nicht deſinieren kann, bevor er nicht ihre
Frage beantwortet hat. Gleichzeitig fährt die franzöſiſche
Regierung fort, die öffentliche Meinung in Deutſchland und
anderswo irre zu machen und Gerüchte auszuſtreuen, die
den Abwehrwillen der deutſchen Regierung ver dächtigen,
wenn er telegraphiert: „Es lägen Anzeichen dafür vor,
daß die deutſche Regierung zau dere und jeden Augen-
blick bezüglich der franzöſiſchen Hauptbedingung kapitu-
lie re n möchte, und trotz aller Ableugnungsverſuche ſcheine-
es, daß Berlin indirekt ſondiert habe.“
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Beklemmungen des „Temps“. J
Paris, 28. Juni. Zu dem neuen engliſchen Luft-

flottenprogramm erklärt der „Temps“, daß man ſich ohne
Scheu fragen müſſe, gegen wen England einen Schutz ſeiner
Heimatgebiete durch eine ſtarke Luftflotte ſuche. Der „Temps“
bemerkt ferner: Wir erinnern daran, daß wir unſererſeits
oft genug verlangt haben, daß ein Schutzvertrag zwiſchen den
Luftflotten Frankreichs und Englands geſchloſſen werde. Wir
bleiben bei der Anſicht, daß dieſe Löſung den Wünſchen und
Intereſſen der beiden Völker viel angemeſſener wär als ein
Wettrüſten.

London, 28. Juni. Jn Derby hielt geſtern Lord
Birkenhead, der ehemalige Lordkanzler, eine Rede, in
der er auf die Pläne der Regierung für die Entwicklung
der t zu ſprechen kam. Er erklärte, daßnach ſeiner Ueberzeugung der richtige Beſchluß ge-
aßt worden ſei. Großbritannien müſſe immer
exenit ſein, ſelbſt wenn die Gefahr weitliegend

zu ſein ſcheine
Beginn des hochverratspro;eſſes gegen judet,

Paris, 28. Juni. Der lange erwartete politiſche Sen-
ſativnsprozeß gegen den früheren Herausgeber der Zeitung
„Eeclair“, Judet, hat geſtern vor dem Pariſer Geſchwo-
renengericht begonnen. Zu der vormittags eröffneten Sitzung
waren von der Verteidigung Judets eine große Reihe von
raſiſegr Zeugen geladen worden, darunter der frühere

räſident der Republik Loubet, ferner Clemenceau,
eine Reihe von Generälen, Diplomaten, Abgeordneten uſw.
Die Verhandlungen begannen damit, daß der Vorſitzende eine
n der Unterſuchung gegen den Angeklagten gab.
Er wies daraufhin, daß man trotz aller Beweiſe gegen
ihn nichts unternahm. Erſt im Jahre 1949, als manin Brüſſel den Briefwechſel des früheren deutſchen Staats
ſekretärs von Jagow mit dem politiſchen Chef in Bel-
ßien Lancken fand, glaubte man, den endgültigen Beweis
afür zu haben, daß Judet während des Krieges in den

Dienſten Deutſchlands geſtanden hat und eine groß-gehaltene Anklage wurde gegen ihn erhoben. Jener vrief-
wechſel, der in der Anklage widergegeben wird und der von
Ende 1914 herrührt, enthält im weſentlichen eine Anfrage
von Jagows darüber, ob Judet gegeignet wäre, für die deutſche
e r verwendet zu werden und ob ſeinetigkeit die von ihm geforderte Bezahlung von zwei
Millionen Frank verdienen würde. Lancken erwiderte
darauf r nüchtern und wenig ermutigend, was im weſent-
lichen auf die Ablehnung ſeiner Dienſte hinauslief. Nach
dieſer Einleitung des Vorſitzenden nahm Judet das Wort
i einer Erklärung. Judet, ein Mann von 72 Jahren, er-lärte heute, nachdem er dem Unterſuchungsrichter jede Aus-
kunft bisher verweigert hatte, alles ſagen zu wollen. Judet
erklärte ferner: „Jch weiß viele Dinge. Man hat geſagt, daß
ich den Skandal ſuche. Jch war der Freund und Vertraute
von Männern, die ſehr hohe Stellungen im Staate eingenom
men haben. Man muß ſich beruhigen. Wenn man mich

zwingen wird, werde ich mich zu beherrſchen wiſſen,
und ich werde ſchweigen.“ Darauf ließ ſich der Ange-
klagte eingehend über ſeine Vermögensverhältniſſe aus, die
bei Beginn des Krieges nicht ſo ſchlecht geweſen ſeien, wie die
Anklage behaupte. Er mußte indeſſen zugeben, daß er im
e 1916 aus ſeinem Blatte, dem „Eelair“, keinerlesnfte mehr hatte.

Die Ziele Frankreichs und die Kriegsſchuldfrage.

Eine Rede des bayeriſchen Miniſterpräſidenten.

München, 27. Juni. Der bayeriſche Miniſterpräſident
Dr. von Knilling hielt heute im Landtage gelegentlich der
Beratungen des Etats des Miniſteriums des Aeußern eine
groß zangelegte außenpolitiſch bedeutſame Rede, worin er
namentlich die Ruhraktion und die Ziele der franzöſi-
ſchen Politik behandelte und erklärte, daß keine wirt-
ſchaftlichen Gründe Frankreich zum Einbrechen ins Ruhrge-
biet veranlaßt haben, ſondern die Wiederholung der Politik
Ludwigs XIV. und Napoleons I.

Was an Rhein und Ruhr geſchieht, iſt eine Verwirk-
lichung des Rheinlandsprogramms von 1919, mit
dem die Franzoſen nach Verſailles kamen. Das iſt in
Wahrheit das Ziel der friedlichen Jngenieurkommiſſion an der
Ruhr. Das macht es auch verſtändlich, daß jede Erfül-
lungspolitik zur Erfolg loſigkeit verurteilt ſein
müſſe.

Die Reparationsfrage wäre ſchon längſt erledigt, wenn esFrankreich wirklich &nſelio um ihre Erledigung zu tun
wäre, ſtatt ſie geradezu zu ſabotieren, um ſeine politiſchen

ecke hinter den Reparationen verbergen zu können. Beim
hein- und Ruhrproblem handelt es ſich nicht um eine

deutſche, ſondern um eine europäiſche und eine Weltfrage.
Die Herrſchaft der Franzoſen am Rhein bedeutet die Hege-
monie der franzöſiſchen Gewalt- und Erobe-
rungspolitik in Europa und die Fried loſigkeit
der Welt. Wie der Schleier von den Zielen der franzöſi-
ſchen Ruhraktion, ſo wird endlich auch der Schleier wegge-
zogen werden müſſen, den Frankreich über den Urſprung
des Krieges von 1914 gebreitet hat. Deutſchland hat längſt
ſeine Archive geöffnet und der Welt die Möglichkeit gegeben,
fich von den Zielen und Wegen ſeiner Politik zu unterrichten.
Frankreich hat ſich gehütet, dem deutſchen Beiſpiel zu folgen.
Es liegen aber ſehr viele einwandfreie Zeugen vor, ſo daß
jeder, dem es nur um die Wahrheit zu tun iſt. ſich ſchon
heute überzeugen kann, daß nicht Deutſchland, ſondern Frank-
reich dieſen Krieg verſchuldet hat, und daß es eben jene Ten-
denzen geweſen ſind, die Frankreich jetzt an die Ruhr
geführt haben, während Deutſchland immer in der De-
fenſive war, auch 1914.

Frankreich hat den Weltkrieg 1914 verſchuldet durch
ſeine jahrhunderte alte Rheinpolitik und es führt auch heute
noch Krieg, um ſeine letzten Ziele zu verwirklichen. Alle
Kreiſe des deutſchen Volkes erwarten zuverſichtlich, daß die
Reichsregierung in der Schuldfrage zur Offenſive über-
geht

Nur unter dem Druck der Hungerblockade iſt die Schuld-
küge erpreßt worden. Dieſe auf unſittlichem Zwange be-
ruhende Unterſchrift muß heute jeder Gerechtdenkende als
null und nichtig anerkennen. Es war eine ungeheuerliche

rreführung der Weltmeinung, wenn behauptet wurde,
eutſchland trage die Schuld am Kriege. Wir bitten nicht

um Mitleid, wir fordern Gerechtigkeit. Der franzöſiſchen
Politik gegenüber kann das deutſche Volk auch jetzt keine
andere Haltung einnehmen, als die der Abwehr.

Dieſer paſſive Widerſtand iſt elementar mit Na
turgewalt aus der Seele des Volkes gewachſen und von allen
ſeinen Kräften getragen. Er konnte nicht von der Regierung
befohlen werden. So kann er auch nicht ganz oder teilweiſe
abbefohlen werden. Die franzöſiſche Politik ſchafft auf
deutſcher Seite die Kraft, an der ſie zerſchellen muß.

„Der Miniſterpräſident gedachte in Treue der unter der
Fremdherrſchaft leidenden Brüder und Schweſtern und er-
klärte weiter über die politiſchen Ziele: Mit Frankreich iſt

ein d r unmöglich. Deutſches Land und deutſche Sou-
veräni dürfen nie und nimmer zum Gegenſtand diplo

matiſcher Verhandlungen und Kompenſationen gemacht wer
den. Ueber die Meinun hinſichtlich Höheund Zeitpunkt der deutſchen Leiſtungen ſind Verhandlungen
möglich, aber ohne Rückgängigmachung der unberech
tigten Maßnahmen gern freie deutſche Volksgenoſſen, ohne
Aufhebung der Ausweiſungen und Kriegsgerichtsurteile gibt
es keine wirtſchaftliche Verſtändigung. Solange Frankreich
am Rhein t, gibt es für Europa keinen Frieden. Am 2.
Mai hat die Reichsregierung an die alliierten Mächte eine
Note gerichtet, in der ſie neuerdings ihre Bereitſchaft zu Ver
handlungen erklärte Die bayeriſche Regierung war nicht
in allem damit einverſtanden. Bayern habe es als ſein gutes
Recht angeſehen, in einzelnen Teilen eine abweichende
Meinung der e zu vertreten. Die Miniſterder deutſchen Länder kommen doch nicht bloß zum Jaſagen
nach Berlin.

Eine Reichsregierung, die den berechtigten Lebensnot-
wendigkeiten der Länder gebührend Rechnung trägt, die eine
zielbewußte, von nationaler Würde getragene
Reichspolitik als ihre Aufgabe betrachtet, wird Bayern
als einen getreuen Gefolgsmann an ihrer Seite haben. Die
egen wärtige Reichsregierung kann das Vertrauen bean-ſpruchen, daß ſie dieſen Erforderniſſen gerecht wird.

Gerüchte von einer auch nur vorübergehenden „Ver-
ſtimmung zwiſchen Reichsregierung und bayeriſcher Regierung
aus dieſem Anlaß ſind haltloſe Erfindungen. Wie auch de
Würfel über das deutſche Memorandum ſchließlich fallen

ögen, deſſen müſſen wir uns bewußt ſein, daß gerade
jetzt unſere Widerſtandskraft nicht erlahmen darf. Würden
wir jetzt kleinmütig und ſchlapp befunden, ſo würden wir den
Krieg zum zweitenmal und endgültiger verlieren
als 1918, wo das deutſche Volk in ſeinem Nervenzuſammen-
bruch die Waffen wegwarf. Der Kampf, der heute noch
zu beſtehen iſt, iſt ein Kampf um unſer aller Sch i,ck-
ſal, um deutſche Freiheit, Ehre und Wohlfahrt.

m v W c e mDer Parchimer Mord,
Berlin, 27. Juni. Jn einer von dem deutſchvölkiſchen

Reichstagsabgeord neten Wulle am Dienstag einberufenen
deutſchvölkiſchen Verſammlung gab der Referent des Abends,
Reichstagsabgeordneter v. Gräfe Goldebee im Anſchluſſe
an ſeinen Vortrag: „Jm Kampfe für Freiheit und Recht“
folgende Erklärung zu der bisherigen Veröffentlichung über
den Parchimer Mord ab:

„Wenn ſich die Zeitungsberichte über den Mord in
Mecklenburg beſtätigen, ſo erkläre ich, daß wir ſelbſt-
verſtändlich die Mordtatgenauſoverurteilen,
wie jeder andere Staatsbürger. Wir bedauern es ſehr
ſchmerzlich, daß junge Landsleute ſich, angewidert und
empört durch das allerdings in ekelhafter Weiſe zunehmende
Spitzelweſen, zu einer Tat haben verleiten laſſen, die nie-
mals Gutes ſtiften kann. Aber es iſt eine geradezu
verbrecheriſche Unterſtellung, wenn gewiſſe
Kreiſe eine ganz e Partei undeinſonderheit ihre Füh-
rung dafür verantwortlich machen wollen, was einzelne
Fanatiker oder durch Verfolgungen zur Verzweiflung Ge
triebene verüben. Wir ſind jederzeit bereit, an der Ver
hütung verbrecheriſcher Taten Verzweifelter oder Verirrter
mitzuwirken, aber gerechte Behandlung iſt die Vorausſetzung
für einen ſicheren Erfolg.“

Fail

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Nun ſchweige mir jeder von ſeinem Leid
und noch ſo tiefer Not!
Sind wir nicht alle zum Opfer bereit
und zu dem Tod?

Will Veſper.
Weitere Spende: „Reichskanzler“, 5. Rate, 35 248 Mark

(insgeſamt 69 628 Mark).
Vortrag 3 471 989 Mark, insgeſammt 3 507 237 Mark.

Drei neue Verhaftungen in der Parchimer Mordſache.
Schwerin, 28. Juni. Auf Veranlaſſung des mecklen-

burgiſchen Miniſterpräſidenten und Miniſters des Innern
hat die hieſige Polizei drei neue Verhaftungen im Zu-
ſammenhange mit der Parchimer Mordaffäre vorgenommen
Es handelt ſich um den Oberleutnant a. D. Fricke in
Berlin-Halenſee, den Oberleutnant v. Lewin, Bezirks-
leiter der Roßbach-Organiſation in Parchim und um den
Rittergutsbeſitzer Schnüttgens in Neuhof bei Parchim.

Die erſte Peſung des Mieterſchuhgeſetes beendet.
Berlin, 27. Juni. Der Wohnungsausſchuß des Reichs-

tages änderte in ſeiner heutigen Sitzung die Faſſung des
Paragraphen 4 der Bekanntmachung über den Wohnungs-
mangel dahin, daß die Gemeindebehörde für eine unbenutzte
Wohnung von dem Verfügungsberechtigten verlangen kann,
mit einem der ihm bezeichneten Wohnungsſuchenden inner-
halb einer angemeſſenen Friſt einen Mietvertrag abzu-
ſchließen. Kommt ein ſolcher nicht zuſtande, ſo kann auf An-
ruf der Gemeindebehörde das Mieteinigungsamt einen ſolchen
feſtſetzen. Paragraph 5 wurde dahin geändert, daß zwar auf
Anforderung der Gemeindebehörde der Verfügungsberechtigte:
der Gemeinde unbenutzte Räume zwecks Herrichtung von
Wohnungen gegen Vergütung überlaſſen muß, daß aber die
Anordnung baulicher Veränderungen nur nach Anhörung
des Verfügungsberechtigten erfolgen darf. Trotz des Wider-
ſpruches der Reichsregierung wurde auch heute wiederum
Paragraph 5a geſtrichen, der vorſieht, daß die Jnan-
ſpruchnahme öffentlicher Gebäude nur mit vorheriger Zu-
ſtimmung der zuſtändigen oberſten Reichs- oder Landes-
behörde erfolgen dürfe. Auch vom Paragraph 6 wurde
eine veränderte Form angenommen, wonach für Wohnungs-
tauſche die Genehmigung der beteiligten Gemeindebehörde
unter Beifügung der ſchriftlich gegebenen Zuſtimmung der
Vermieter einzuholen iſt. Auch die übrigen Paragraphen
der Regierungsvorlage wurden mit einigen Aenderungen
angenommen. Damit war die erſte Leſung beendet. Die
zweite Leſung ſoll am kommenden Dienstag vorgenommen

werden.

Mißglückles Kttentut guf Puſitſch,
Velgrad, 27. Juni. Ein Bankbeamter namens Radie

fenerte hente auf den Miniſterpräſidenten Paſitſch, als
dieſer die Skupſchting verließ, vier Schüſſe ab, ohne indeſſen
zu treffen. Der Attentäter wurde verhaftet. Neber die Motive
der Tat hat er ſich bisher nicht geäußert.

Aus Stadt und Umgebung
krlbeeren,

Die ſchöne, duftende Wald- und Gartenfrucht prangt
nun bald wieder e unſerem Tiſche. Beſonders die Wald-
erdbeeren zeichnen ſich durch feines Aroma aus; die Gar-
tenbeeren erreichen oft eine recht anſehnliche Größe. Gibt
es doch Erdbeeren bis zum Umfange einer geballten Fauſt.
Man ſagt von den Erdbeeren, ſie ſeien zu ſchade, um in Milch
zerdrückt oder für Einmachgläſer eingekocht zu werden. Am
liebſten ißt man ſie daher mit etwas Zucker beſtreut. Erd-
beeren ſind geſund. Jhre blutreinigenden Eigenſchaften ſind
längſt bekannt. Doch iſt die Tatſache eigentümlich, daß allzu
reichlicher Genuß von Erdbeeren einen Hautausſchlag herbei-
führt. Vorzüglich ſollen Erdbeeren gegenüber Gallen- und
Nierenleiden wirken. Der berühmte Naturforſcher Linne gab
ſich, um ſein Gichtleißen los zu werden, einer richtigen
Erbeerkur hin und, wie er erzählte, mit Erfolg. Die Erd-
beere wird ſeit dem 16. Jahrhundert als Gartenfrucht ge-
zogen. Jn verſchiedenen Gegenden Deutſchlands gibt es
bereits größere Kulturen. So in Lößnitz bei Dresden, am
Ufer der Elbe, von wo alljährlich bis zu 100 000 Kilogramm
verſandt werden. Großen Bedarf haben natürlich die Groß-
ſtädte. Werden doch in Newyork zur Saiſon täglich etwa
eine Million Liter Erdbeeren verkauft. Jn Südkalsfornien
gibt es ſo maſſenhaft viel (wilde wie gezüchtete) Erdbeeren,
daß bereits um Weihnachten ein Pfund mit nur 10 Cents
bezahlt wird, im Mai und Juni gar nur mit 5-6 Cents.

Und wir in Deutſchland? Wir werden die Scheine in
Waſchkörben ſofern beide vorrätig heranſchleppen
müſſen, um 1 Pfund Erdbeeren zu erſtehen. Jm übrigen
ſoll die Ernte unter der feuchten Witterung ſehr gelitten
haben. Um ſo mehr ein Grund, die wenigen vorhandenen
Erdbeeren zu uneyſchwinglich hohen Preifen abzuſetzen.

Die Not der Zeitungen
ſteigt durch die neue Markentwertung ins Ungeheuerliche.
Nicht nur, daß die Lohnſteigerungen ein Ausmaß an-
nehmen, mit dem im vonhinein nicht gerechnet werden
konnte, werden die Zeitungspapierpreiſe, die in dieſem Mo-
nat bereits zum dritten Male erhöht ſind, im Monat Juli
geradezu kataſtrophale Ziffern erreichen, die alle Voraus-
berechnungen über den Haufen werfen. Man ſprach bereits
am Dienstag von einem Preis von 74 000 000 Mk. für den
Waggon Zeitungsdruckpapier das wäre faſt eine Ver-
dreifachung des Junipreiſes! Danach koſtete 1 Aſeitiger
Bogen unſerer Zeitung unbedruckt 125 Mk.! Aber dabei ſoll
es bei weiterer Dollarſteigerung ſein Bewenden noch nicht
haben. Auch wird die Preisfeſtſetzung nicht für einen
Monat, überhaupt nicht für einen feſten Termin erfolgen,
ſondern immer nur bis auf Weiteres. Die Zeitungen ſind
genötigt, dieſen Verhältniſſen durch entſprechende Maßnah-
men Rechnung Zu tragen, wenn ſie nicht in beſchleunigtem
Tempo zugrunde gehen wollen. Der von Berliner Zei-
tungen gemeldete Bezugspreis von 30—-33 000 Mk. iſt unter
dieſen Verhältniſſen bereits als zu niedrig anzuſprechen
und deckt angeſichts der ungeheuren Weiterſteigerung aller
Preiſe und Löhne bei weitem nicht mehr die Selbſtkoſten
Wenn die Jnflation nicht bald zum Stehen gebracht wird,
iſt der Zuſammenbruch der deutſchen Wirtſchaft unvermeidlich.
Schon jetzt ſind die Folgen für den Mittelſtand vernichtend.

Stenerabzug vom Arbeitslohn.
Die neuen Sätze des Steuerabzuges vom Arbeitslohn

veröffentlicht das Finanzamt im Anzeigenteil der heutigen
Zeitung.

Drei Jubilare.
Geſtern beging der Bäckerobermeiſter Oskar Hüthel

ſein 25jähriges Jubiläum als Major der priv. Bürger
Scheiben-Schützengilde. Jhm zu Ehren wurde ein Ständchen
gebracht und einen Ehrenabend veranſtaltet. Bäckermeiſter
Weber und Kaufmann Chriſt begingen als Mitglieder
der Gilde gleichfalls ihr 25jähriges Jubiläum.

Die Königswürde beim Königſchießen des Zimmer
ſtutzen- Vereins errang vorgeſtern Bäckermeiſter Bobardt.
Konprinz wurde Böttchermeiſter Böttiger, Prinz Reſtau-
rateur Wilf roth. Während des Schießens fand im Saale
des „Strandſchlößchens“ ein Konzert ſtatt. Abends erfreute
ein Feuerwerk. Die Preisverteilung findet auf dem Königs-
ball, heute, ſtatt.

Neue Preiſe für markenfreies Gebäck.
Die Bäckerinnung macht heute ihre neuen Preiſe be-

kannt Ein Brot koſtet die runde Summe von 10000 Mark,
eine Semmel 750 Mk. und ein Brötchen 350 Mark.
Behördliche Räume unterſtehen auch dem Wohnungsamt.

Jn ſeiner geſtrigen Beratung kam der Wohnungsaus-
ſchuß des Reichstages mit Stimmenmehrheit zu dem Er-
gebnis, daß die Gebäude und Räume der Behörden und
öffentlichen Körperſchaften dem Zugriff des Wohnungsamtes
ebenſo unterliegen ſollen, wie es bei pribaten
der Fall iſt.

Der Juſtizminiſter hat eine wichtige Entſcheidung er-
laſſen. Die Beſchlagnahme von Räumen in Pfarr-
häuſern, Paſtoraten und Kaplaneien darf nicht erfolgen.

Tagung des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes.
Der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß hielt in

Eiſenach eine mehrtägige Sitzung ab. Die Kundgebung
des Kirchenausſchuſſes an die Kirchen des Auslandes anläß-
lich der Ruhrnot hat weithin Widerhall gefunden. Wichtige
Beratungen galten der Vorbereitung des erſten ordentlichen
Deutſchen Evangeliſchen Kirchentages, der am 5. Oktober
in Bethel bei Bielefeld zuſammentreten ſoll. Mit dem
Kirchentage ſoll die 400jährige Gedächtnisfeier des evange-
liſchen Kirchenliedes verbunden werden. Die Linderung der
wirtſchaftlichen Not der Religionsgeſellſchaften und das
Schulweſen waren Gegenſtand eingehender Beſprechungen.
Die Verzögerung der Verhandlungen über das Reichsſchul-
geſetz wurde einmütig als unerträglich anerkannt.

Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft.
Das Verzeichnis der der landwirtſchaftlichen Berufs

genoſſenſchaft angehörigen Betriebsunternehmer der Stadt
liegt vom 27. Juni 1923 bis 10. Juli 1923 zur Einſicht
der Beteiligten im Rathaus, 1 Treppe, Zimmer Nr. 19
aus. Einſprüche gegen die Berechnung der im Verzeichnis
ausgeworfenen Beiträge können innerhalb zweier Wochen
nach Ablauf der Auslegefriſt beim hieſigen Stadtausſchuß
angebracht werden. Die Verpflichtung zur vorläufigen Zah-
lung der ausgeſchriebenen Beiträge wird durch den Ein-
ſpruch nicht berührt, etwaige Ueberzahlungen werden dem-
nächſt zurückerſtattet.

Unkraut ausjäten
iſt jetzt an der Zeit, denn es wuchert gewaltig. Schneller
und üppiger als die gute Saat pflegt ſich das Unkraut zu
entwickeln. Wer daher von ſeiner Arbeit Erfolg haben
will, verſäume nicht, den Kampf gegen dieſe Schädlinge
mit aller Kraft zu führen. Scheint er auch oft vergeblich
zu ſein, dem Herkuleskampf mit der Hydra gleich, da für
jeden abgehauenen Kopf zwei neue hervorwachſen, zuletzti
lohnt ſich doch Ausdauer und angewandte Mühe reichlich.
Ein Stück Feld, ein Gartenfleck von jedem Unkraut ſorg
fältig befreit, was iſt das doch für ein erfreulicher Anblick.
Wer aber wartet, bis das Unkraut zum Blühen und Samen-
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e gekommen ift, der wird ſeiner nie Herr werden.
s Da zu rechter Zeit tun, das iſt ein Grundſatz, der

auch da nicht eder werden ſoll, wo im Kinderherzen
ſich Unkraut zeigt; ſo früh wie möglich muß das bekämpft
werden, ſonſt heißt es leicht: zu ſpät. Dann helfen weder
Bitten noch Strafen, noch Tränen, und Eltern, die ſich
ſcheuen, ihren Händen weh zu tun, wenn ſie die Dornen
aus der Kinder Seelen reißen ſollen, werden an dieſen
Dornen ſich ſpäter das Herz verwunden. Darum fleißig jäten
zur rechten Zeit!

Derſummlungen und Deranſtaltungen,
Haus und GrundbeſitzerVerein: Generalverſammlung

am Freitag, dem 29. Juni, abends 8 Uhr, im „Strand-
ſchlößchen“.

Goethe- Theater. 0
Dauchſtädt, 27. Juni. Wie ſchon früher angekündigt,

ſind die Bemühungen zur Gründung einer Vereinigung von
Freunden für das Lauchſtädter Goethe- Theater ſoweit ge
diehen, ſo daß man am 25. Juni in der nach dem Hotel „ſchwarzer
Adler“ berüfenen Verſammlung zur Gründung ſchreiten J ſet

j Einigung über die Reparationsleiſtungen erzielt
J wird und macht ſomit ganz ofſenſichtlich den Ver-h ſuch, der franzöſiſchen Regierung Brücken zu bauen.

konnte. Zweck der Vereinigung iſt, das ſeit Jahren kaum
benutzte alte hiſtoriſche Goethe- Theater wieder zu dem zu
machen, was es eigentlich ſein ſoll, eine Stätte der Kunſt.
Während der bereits ſeit Jahrzehnten beſtehende Lauch-
Kädter Theater- Verein in Halle ſich über ganz Deutſchland
erſtreckt, ſetzen ſich die Freunde der neugegründeten Vereini
ung meiſtens aus Einwohnern vo auchſtä nd den 3gung ſten h n Dauchſtädt u den forniſche Senator Johnſun,umliegenden Städten und Dörfern zuſammen. Man kann

zu dieſer Gründung nur Glück wünſchen. Faſt alle Ein-
wohner von Lauchſtädt und die der näheren und wei eren Um-
gebung ſowie die vielen Fremden, welche das Theater im
Laufe des Sommers beſichtigen, können nicht verſtehen,
warum nicht mehr geſpielt wird. Sie können mit Recht nicht
einſehen, warum das Goethe- Theater als Reliquie unbenutzt
ſtehen ſoll. Unſere Zeit iſt wirklich nicht dazu angetan, ſolche
fertigen Kunſttempel unbenutzt zu laſſen. ſt nicht gerade
darin ein pietätvolles Gedenken an Goethe zu finden, wenn
wir das von ihm erbaute Theater benutzen, anſtatt es als
totes Gebäude dem Zahn der Zeit auszuſetzen? Die Ver-
einigung hofft, daß die betr. Behörden recht bald ihre
Zuſage erteilen, damit die Pforten geöffnet werden können.

er LauchſtädterTheater-Verein iſt der Vereinigung im wei
teſten Sinne entgegengekommen. Es ſind Mitglieder des
Stadt- Theaters in Leipzig (Halle war bereits beſetzt) ge
wonnen. Man hofft im Sommerhalbjahr auf mindeſtens
6 Vorſtellungen an Sonntag-Nachmittagen. Für dieſes Jahr
noch 3. Zur Gründung eines Fonds können Anteilſcheine
im Betrage von 5000 Mark gezeichnet werden, wodurch
man Mitglied wird und Anſpruch auf einen Platz an den
Spieltagen hat. Die Leitung liegt in guten und gewiſſen-
haften Händen, ſo daß man mit einem gulen Gelingen rechnen
kann. Soweit man überſieht, herrſcht eine rege Nachfrage
nach den Anteilſcheinen, ſo daß man befürchtet, daß die ein-
zelnen Vorſtellungen wiederholt werden müſſen und die Platz-
nummern faſt reſtlos nur an Mitglieder ausgegeben werden
können. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nur edle Kunſt geboten
wird und Stücke, die dem Geiſte des Ortes widerſprechen nicht

zur Ausführung gelangen. H.
1. Gaujugendtag der Mitteldeutſchen Kaufmannsjugend

im DHV.
Der vom Bund der Kaufmannsjugend im Deutſchna-

vionalen Handlungsgehilfen-Verband am letzten Sonnabend
und Sonntag auf der dem Verband gehörenden Jugendburg
Lobeda veranſtaltete Gaujugendtag nahm einen außerordent-
Jich glänzenden und erhebenden Verlauf. Trotz anfänglich
ſchlechten Wetters waren etwa 700 Kaufmannslehrlinge zu
dieſer Tagung zuſammengekommen. Am Begrüßungsabend
im Gaſthof zum Bären in Lobeda hielt Johannes Jr-
wahnHamburg, der Begründer des Deutſchnationalen
HandlungsgehilfenVerbandes, die Feſtanſprache, die unge-
heure Begeiſterung auslöſte. Am Sonntag Morgen vereinte
ein ſchlichter weihevoller Feſtgottesdienſt in der Kirche zu
Sobeda die Teilnehmer der Tagung. Die Feſtpredigt hielt
Pfarrer Blankenburg-Altenburg. Danach rückten die
Jungmannen in einem ſtattlichen Zuge unter Vorantragung
von wohl hundert farbenprächtigen Fähnlein und Wimpeln
zu der im Burggarten der Lobedaburg ſtattfindenden Kauf-
mannsjfugendtagung ab, auf der Gauvorſteher Karl Bau
daſch -Halle einen a. ußerordentlich inhaltsreichen und tief-
gründigen Vortrag über Deutſches Kaufmannstum und
Deutſche Kaufmannsjugend“ hielt. Als der Redner mit den
Worten Schenkendorfs „Nimmer wird das Reich zerſtört,
wenn ihr einig ſeid und treu!“ geendet, erklang wie ein
Schwur das Lied aus vielen hundert Kehlen: „Jch hab mich
ergeben Am Sonntag Nachmittag fanden berufliche
und ſportliche Einzelwettkämpfe ſtatt. Da von dem vorge-
fehenen Fackelzug im Zuſammenhang mit den nachſtehend
geſchilderten Vorgängen polizeilicherſeits abgeraten wurde,
beſchloß am Abend ein ſtimmungsvoller Ausklang die har-
moniſch verlaufene Tagung. Am Montag Vormittag wurden
auf den Sportplätzen von Jena Mannſchaftswettkämpfe
zwiſchen den einzelnen Jugendgruppen ausgetragen.

Wie wir hören, wurde durch kommuniſtiſche Hundert-
ſchaften aus Jena und Umgebung ein ergebnislos ver-
Zaufener Verſuch, die Tagung zu ſprengen, unternommen.
Sleich mittelalterlichen Wegelagerern hatten die mit Gummi-
knüppeln, Schlagringen und ähnlichen Ueberzeugungsmitteln
wohlausſtaffierten politiſchen Kinder Severings und „Schützer
der Republik“ die bei Burgau über die Saale führende
Brücke beſetzt und die mit den letzten Abendzügen ein
treffenden Tagungsteilnehmer zur Umkehr nach dem Bahn-
Hof Göſchwitz gezwungen. Ein Teil dieſer kommuniſtiſchen
Meute wandte ſich darauf nach Lobeda und verſuchte unter
der üblichen Begründung, die Teilnehmer der Jugendtagung
hätten Waffen bei ſich (man kennt allmählich die Weiſe)
in das Lokal einzudringen und ſich als Kontrollorganiſatiog
dieſe Unſchuldslämmer) aufzuſpielen. Als die Sachlag?
kritiſch wurde, erſchienen gerade noch rechtzeitig genug 4*Po-
kiziſten aus Jena, die ſpäter durch 10 weitere Mannſchaften
verſtärkt wurden und den Schutz der Verſammlung über-
nahmen. Bemerkenswert bleibt, daß dieſer Begrüßungs-
abend völlig programmgemäß trotz aller Störungsverſuche
durchgeführt wurde. Die verſammelte Kaufmannsjugend
die Teilnehmer waren durchſchnittlich 14 17 Jahre alt
zatten nur ein befreiend helles Lachen als Antwort auf die
fauſtdicke Lüge, ſie hätten Waffen bei ſich und würden von
den kommuniſtiſchen Helden als Gefahr für die Republök
betrachtet. Ein peinliches Mißgeſchick paſſierte dem
Apoſteln der Menſchenverbrüderung, als ſie bei der Ver-
kolgung einiger Tagungsteilnehmer, die ſich unbewaffnet zu
Erkundungszwecken an die Brücke herangewagt hatten, einen
geſtürzten Genoſſen unter Annahme, es ſei einer der ſo ver-
haßten Reaktionäre, ſo jämmerlich mit „geiſtigen Waffen“
bearbeiteten, daß er andern Tags ſeine Arbeit nicht auf-
nehmen konnte. Man ſieht jedenfalls, der Wille war gut
in dieſem Falle am richtigen Objekt. Wir fragen uns
wie lange will die Thüringiſche Regierung einem derartigen
Anwachſen der öffentlichen Unſicherheit Nötigung und
Landfriedensbruch auf offener Straße untätig zuſehen.
Wie wir von anderer Seite hören, ſoll die Jenaiſche Polizei
behörde bereits am Sonnabend Nachmittag von der bevor-
ſtehenden kommuniſtiſchen Aktion unterrichtet geweſen ſein,
ohne jedoch vorher für ausreichenden Schutz der Verſammlung
geſorgt zu haben.

Letzte Depeſchen
Ein Friedensappell des Papſtes,

Rom, 28. Juni. Der Papſt hat einen Appell in
Form eines Handſchreibens an den Kardinalſtaatsſekretär-
Gasparri an die chriſtlich denkende Welt erlaſſen.

Zwei Punfte find es, die die Stellungnahme des Vatikans
j zu den zwei Problemen charakteriſieren:

1. Der Papſt hält es für ein Gebot der Gerechtigkeit,
daß ein Erſuchen Deutſchlands, ſeine weitere Zahlungs
J fähigkeit von Unparteiiſchen prüfen zu laſſen, micht ab-
gelehnt wird, und ferner, daß die Forderungen nicht ſo

h hoch geſchraubt werden dürfen, daß Deutſchland dadurch
die eigene Volksexiſtenz genommen würde.

2. Der Papſt ſpricht ſich für einen allgemeinen Ab-
ban und eine ſukzeſſive und völlige Aufhebung der Ruhr-

J beſetzung aus. Dieſen Paſſus bezüglich der Ruhrbeſetzung
J muß man mit der größten Aufmerkſamkeit

S leſen. Er enthält zweifelsoyne den Gedanken, daß die Be
ſetzung erſt nachzulaſſen und aufzuhören hat, wenn

ein

ösenator Jjohnſon in Berün,
28. Juni. (Eigener Drahtebricht.) Der kali-

ein bekannter Politiker
Amerikas und Führer der Oppoſition gegen Willſons
Fiedenspolitik, iſt in Berlin eingetroffen. Jedenfalls wird
ſeine Anweſenheit zu intereſſanten Unterredungen mit
unſeren Regierungsvertretern führen.

Gegen Kusweiſung und gruuenhafte Huülerei.
München, 28. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der aus-

gewieſene Regierungspräſident der Pfalz, Dr. v. Winter-
ſt e in, hat an den Provinzdelegierten der interalliierten
Rheinlandkommiſſion, General de Metz, ein Schreiben
gerichtet. worin er dem Entſetzen über die Maſſenauswei-
ſungen und grauenhaften Quälereien der pfälziſchen Be
völkerung Ausdruck gibt und am Schluſſe erklärt, daß
trotz der jeder Menſchlichkeit hohnſprechenden Maßnahme
e wehrwitte der pfälziſchen Bevölkerung unerſchüttert

eibt.

liegen das 5pekulutionsperbot im beſehten Gebiet,

Paris, 28. Juni. Die Rheinlandkommiſſion beſchloß,
daß die Reichsverordnung vom 22. Juni 1923 und die
Anordnung vom 8. Mai 1923 über die Spekulation in
fremden Deviſen auf das beſetzte Gebiet nicht anwend-
bar ſein ſollen.

Die llftrüſtungen.
Paris, 28. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Wie der

Newyork Herald“ mitteilt, will die franzöſiſche Regierung
in Erwiderung des neuen engliſchen Luftflottenprogramms
ein franzöſiſch-engliſches Abkommen über die gegenſeitige
Beſchränkung der Luftrüſtungen vorſchlagen.

Dollurſjchahanweiſungen 152 500,
Berlin, 28. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Dollarſchatz

anweiſungen wurden vorbörslich mit 144 000, unter Mttag
mit 152 500 gehandelt.

Handel und Derkehßr,
Deviſen weiter ſteigend.

Berlin, 27. Juni. Die Nachfrage nach Deviſen, die
geſtern nicht befriedigt werden konnte, ſetzte heute in ver
ſtärktem Maße ein. Die Reichsbank gab größere Poſten ab.
Dollarſchatzanweiſungen wurden mit 158 000 178 000 ge-
handelt, gingen aber nach Schluß der Börſe bis 153 000

Berlin,

zurück. Per Juli handelte man Dollarſchatzanweiſungen
zum Schluß mit 183 000. Das Geſchäft war ſtellenweiſe
ſtürmiſch.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 27. 6.
Amſterdam 59 850--60 105, Kopenhagen 28927,50

29 072,50, Stockholm. 43 890 44 110, Rom 7306,50
7343,50, London 708 225--711 775 Newyvork 152 617
153 387, Paris 9975 10025, Zürich 28 927,50
29 072,50, Prag 4588,50 4611,50.

Neue Effektenhauſſe.
Berlin, 27. Juni. Neue umfangreiche Konzern- und

Auslandskäufe bel,ibten heute die Nachfrage nach Effekten
ſehr ſtark und die Deviſenhauſſe tat ein Uebriges, um kapide
Kursſteigerungen auszulöſen. Auslandskäufe von Reichs-
anleihen fielen beſonders auf und ſteigerten z. B. Kriegs
anleihen im freien Verkehr bis auf 300 Prozent, Montan-
werte hatten im übrigen die Führung. Harpener ſtiegen
um 700000 pCt., Deutſch-Luxumburg 425 000, Eſſenev
Steinkohlen 525000, Gelſenkirchen 300 000, Hoeſch 400000,
Mannesmann 275000 Mansfelder 235 000, Phönix
475 000, Rheiniſche Braunkohlen 440 000, Rheinſtahl
250 000, Rombacher 195 000 Prozent, Kattowitzer ge-
wannen 500000, Oberbedarf 125000, Laurahütte 410 000
Prozent. Stürmiſch begehrt waren Kaliwerte, von denen
Weſteregeln 510 000, Salz Detfurth 340 000 und Aſchers-
leben 350 000, Prozent gewannen. Unter chemiſchen Pa-
pieren ſtanden Scheidemandel an der Spitze. Sie ſteigerten
ihren Kurs um 220 000 pCt. Auch die Aktien der Farben
gruppe waren weſentlich höher. Badiſche Anilin gewannen
290 000, Elberfelder Farben 112000, Berliner Anilin
85 000. Von Elektrowerten ſprangen A. E. G. um 82000,
Elektr. Unternehmungen um 55000. Auch Bergmann wur-
den um 40 000 pCt. höher bewertet. Von Waggonwerten

Siewaren Linke-Hofmann ſehr ſtark gefragt. befeſtigten
ſich um 230 000 pCt.

Der Markt der Kolonialwerte war ſehr feſt. Man
Diamond 750 000, Kaoko65 000, Pomondnannte u. a. 9, i9 Mill., Sloman 340 000, Südſee 375 000.G., Salitrera

Auch Türken, Ungarn und Valutawerte gewannen in
rieſigem Ausmaße. Die Nachbörſe brachte eine kleine Ab
ſchwächung.

Produktenmarkt.
Berlin, 27. Juni. Die Kaufluſt ſteigt mit den Deviſen-

kurſen, während Produzenten weiter zurückhalten. Preiſe
ſteigend. Rauhfutter ohne Umſatz. (Nichtamtlich.)

Biertreber 85000, Haberſchalen 72000, Hafer-
kleie 70 000, Strohmehl 52 000, Palmkernſchrot
80 000. Alles für 50 Kg. ab Verladeort,

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert per
50 Kg. ab Station: Weizen, märk., 300- bis 305000
pomm. 292-295 000, Roggen, märk., 200-208.000, Gerſte,
Sommer- märk., 225--230 000, Hafer, märk., 200--208 000,
Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin 770—-830 000, feinſte
Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl per 100 Kg. frei
Berlin 505610 000, Weizenkleie 125--130 000, Roggen-
kleie frei Berlin 130 000, Raps 450 000, Leinſaat 450

475 000, Erbſen, Viktoria, 360 400 000, Futtererbſen
200 000, Wicken 190--200 000, Lupinen, blaue, 180
190 000, gelbe 240--275 000, Rapskuchen 185--210000,
Trockenſchnitzel 80 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 100
105 000, Torfmelaſſe 30/70 85--90 000, Kartoffelflocken 175

180 000.

Verliner Schlachtviehmarkt vom 27. Juni.
Auftrieb: 1476 Rinder, 314 Ochſen, 488 Bullen, 874

Kühe und Färſen, 2517 Kälber, 3583 Schafe, 5127 Schweine,
66 Ziegen. Preiſe (in Tauſenden von Mark): Ochſen a
1000 1500, b) 920--950, c) 850--900, d) 750800.
Bullen: a) 1000--1500, b) 920--950, c) 850--880. „Kühe
und Färſen: a) 950 1800, b) 950 1800, c) 8509060,
d) 700--780, e) 6000--650; Freſſer 800-850. Kälber a)
b) 1100--1200, c) 1000 1800, d) 900--950, e) 800 850.
Schafe: a) 950--1000, b) 800--900, c) 600--700 Schweine:
a) 1230, e) 1230, d) 1200, e) 1150 1180,. F.
1100--1140, Sauen 1200. Verlauf: Bei Rindern, Schaffen
und Schweinen glatt.

Magerviehmarkt Friedrichsſelde bei Berlin vom 27. 7.
(Schweine und Ferkelmarkt). Auftrieb: Schweine 274

Stück, Ferkel 1148 Stück, Verlauf des Marktes: Rühig
bei erhöhten Preiſen. Es wurden bezahlt im Engroshandel
(Preiſe in Tauſenden von Mark): für Läuferſchweine: 788
Monate alt Stück 600--900, 5--6 Monate alt Stück 500
600:; für Pölke: 3-4 Monate alt Stück 300 450: für Ferkel:
9--1 3Wochen alt Stück 260-280, 6--8 Wochen alt Stück
200 250.

Berliner Speiſefettmarkt vom 27 Juni.

Butter:
Mark erhöht. Amtliche
22000 Mark. Margarine: Fabriken ermäßigten die
Preiſe auf 16 500-22 850 Mark. Nachfrage luſtlos und
ſchleppend. Schmal z: Nachfrage recht lebhaft; Preiſe
ſtark ſteigend. Choice Weſtern Steam 23 000 Mark, Pure
Lard 24 000 Mark, Berliner Bratenſchmalz 24000 Mark.

Speck: Lebhafte Nachfrage, Preiſe ſtark ſteigend. Ge-
ſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck notierte 21800--22 000
Mark je nach Stärke.

Berliner Häuteauktion.
Erſter Tag. Gegenüber der letzten Auktion vom 24.

Juni zogen die Preiſe etwa um 80 Prozent an. Es no
tierten im einzelnen: Ochſen m. K. 21--29 Pfund 194800,
beſchädigt 19 400, 30--49 Pfund 18 60019 550, beſchädigt

Preisfeſtſetzung: 1a

17390, 55--59 Pfund 17 500, beſchädigt 16 100; Bullen
m. K. 21--29 Pfund 20 670 21 190, beſchädigt 208410:
30--49 Pfund 19 380, beſchädigt 17 440--18 990; 5059
Pfund 17000, beſchädigt 15 220; 60--79 Pfund 15 2504
17 300, beſchädigt 15 070--17 250, über 80 Pfund 16 000*
16 950, beſchädigt 15 000; Kühe m. K. 21--29 Pfund 20 100,
beſchädigt 18 950. Zweiter Tag: Kühe m. K. 3049
Pfund 15 120--15 170, 50--59 Pfund 16000--17 090, 60

-79 Pfund 19 200 19 210, beſchädigte 30-449
14 710 16 000, 50 59 Pfund 16 410--17 210, 60 79
Pfund 17 470--19 205: Färſen m. K. 30--49 Pfund 21000

21410, 50 79 Pfund 21 790, beſchädigte 30--49 Pfund
19 000--20 000, 50--79 Pfund 20 000: Roßhäute über 220
Ztm. 621000--649 000, 200-219 Ztm. 442 000, bis 149
Ztm. 250 000.

Berliner Metallpreiſe vom 27. 6.
Elektrolytkupfer 51 580, Raffinadekupfer 44 000

48 000, Weichblei 18000--18 500, Rohzink
Aluminium 88000--100 000, Baneazinn 136 000--139 000Nickel 85000—88 000, Barrenſilber (ea. 900f.) 3 350 900

3 450 000.
Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem

Einezlhandel. e(Preiſe für Kilo ab Lager Leipzig): Kaffee, roh 35--56000,
Kaffee, geröſtet 45-65 000, Getreidekaffee 3800 4200,
Korinthen, 1922er Ernte 21—22 000, Roſinen, 1922er Ernte
10 500 15 000, Mandeln, bittere 10-20 500, Mandeln,
ſüße 30 38 000, Mandelerſatz 11--18.000, ſchwarzer Pfeffer
19 500--20 500, weißer Pfeffer 20-21 500, Piment 12
12 500, Speiſeöl 20--21 500 Heringe, geſalzen (in Orig.e
Tonnen) Schotten 1400000-1 500 000, (in Orig.-Tonnen)
Norweger 560 000--710 000, Gerſtengraupen 3800-4000,
Haferflocken, loſe 4400--4600, Haferflocken in Paketen 4600

4800, Maispuder
8000, Maisgrieß 4300-4500, 8000--8400,Weizenſtärke

Lage verſteift, Abrechnungspreiſe um 2000
Qualität

Pfund

5300--5800, Maisbrockenſtärke 7500

Reisſtärke 9000 9500, glac. Tafelreis 6000 7500, Burma
Reis 5700 6000, Bruchreis 4850--5000, Weizengrieß 5225

5500, Weizenmehl 4500--4800, weiße Bohnen 5300
5600, Speiſeerbſen 4000-5500, Maccaroni 7000--7500
Eierſchnittnudeln 7000--7500, Schnittnudeln 5000 5500
Kunſtſpeiſefett 15 15 500, Margarine 16 500--19 900, Mar
melade 3000--4000.

Die Allianz-Verſicherungs-Aktien Geſellſchaft in Berlin
(Bezirksdirektion für den Reg Bez. Merſeburg und

Altenburg: Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 54), übergibt in
dieſen Tagen ihren Rechenſchaftsbericht der Oeffentlichkeit
Wir entnehmen dem Bericht folgendes:

Das deutſche Verſicherungs- Geſchäft ſtand unter den
Wirkungen der Geldentwertung. Die Geſellſchaften können
nicht den genügenden Zuwachs an Prämieneinnahmen er-
zielen. Die Sachwerte ſteigen ſprunghaft im Werte, und die
Markverſicherung bleibt zurück. Die Allianz hat nicht nür
in Deutſchland ein großes Verſicherungsgeſchäft, ſondern
dies wird durch ein großes Fremdwährungsgeſchäft weit
übertroffen, das der Allianz Prämien- Einnahmen in hoch-
wertigen Valuten zuführt. Die Geſellſchaft erzielte im deut
ſchen und im Fremdwährungsgeſchäft eine. Geſamtprämien-
Einnahme von 25,9 Milliarden Mark (Valuta 31. 12.
22.) im Vergleich zu 57 Millionen Mark im Jahre [1918.
Die Garantiemittel der Allianz betrugen 175 Milliarden
Mark. (Val. 29. 12. 22.)

Zur weiteren Belebung des Verſicherungs-Geſchäfts, ins
beſondere aber zur Erſparung von Verwaltungskoſten hat die
Allianz 1922 mit den ihr naheſtehenden Verſicherungs
geſellſchaften den Allianz-Konzern errichtet. Dem
Konzern gehören folgende Geſellſchaften an: Allianz Ver
ſicherungs A.G. in Berlin, Allianz Lebensverſicherungsbank
A.G. in Berlin, Brandenburger Spiegelglas-Verſ. A. G. in
Berlin, Deutſche Verſicherungsbank A.G. in Berlin, Globus
Verſ.-A.-G. in Hamburg, Hermes Kreditverſ. A.G. in Ber
lin, Kraft-Verſ.-A.-G. des Automobilklubs von Deutſchland
in Berlin, Deutſcher Phönix, Verſ. A.G. in Frankfurt,
Providentia, Frankfurter Verſ. A.G. in Frankfurt. Wil
helma in Magdeburg, Allg. Verſ.-A.-G.. Die Prämienein-
nahme der im Allianz-Konzern zuſammengeſchloſſenen Ge-
ſellſchaften belief ſich im Jahre 1922 auf 41,5 Milliarden
Mark. Für die Provinz Sachſen, die Freiſtaaten Thü
ringen und Anhalt führt die in Magdeburg domizilierende
Zweigniederlaſſung der Geſellſchaft die Geſchäfte. Die ge
nannte Zweigniederlaſſung hat, wie aus dem Geſchäftsben
richt zu erſehen iſt, eine außerordentlich raſche und erfreuliche
Entwicklung erfahren.
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Tag über in der Wohnung gewaltet.

Bus Meiſterwerk des 50lpinl,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921
by Carl Dancker, Berliga.

[24] Nachdruck verboten.Die Dienſtmädchen, das erweiterte Perſonal, das er
in dem großen Bau brauchte, ſollten ſowieſo erſt am nächſten
Tage eintreten. So hatte denn Frau Tillmann, die Wirt-
ſchafterin, die ihn bisher ſchlecht und recht unter Aſſiſtenz
einer Reinmachefrau in der Motzſtraße betreut hatte, den

Frau Tillmann hatte nicht viel zu tun. Die alten
Möbel hatte Schumann gar nicht mitgenommen bis auf
die beſten Stücke, die er ihr zur Einrichtung ihrer beiden
Zimmer geſchenkt hatte. Die gute Frau ſollte auch etwas
von dem Umſchwung haben.

Jm übrigen hatte er die ganze Einrichtung dem Herrn
Jnnenarchitekten Ebers überlaſſen und ſich darauf be
ſchränkt, die einlaufenden Rechnungen durch kleine niedläche
Schecks zu bezahlen übrigens bei der Fülle dieſer Papier-
chen immerhin eine Beſchäftigung, die den Tag eines Rentiers
ausfüllen konnte.

So kam es, daß er ſich jetzt vollkommen fremd vor
kam in dem weiten Bau. Eigentlich gefiel ihm das meiſte
gar nicht. Die großen Schränke, die Truhen und Kom-
moden in altem Stil, die Bücher im hohen Bibliothekſchrank

ein Glück, daß er wenigſtens nicht verpflichtet war, ſie
zu leſen!

Er war durch einen Vorſaal im Biedermeiergeſchmack,
durch ein Rokokomuſikzimmer und einen Salon a la Louis
ſeize geſchritten und ſtand nun im großen Speiſeſaal. Un-
willkürlich erſchrack er. Was war das für ein fürchterlicher
Kerl, der da mit hochgeſchwungenem Hammer auf ihn los-
ſtürzte!

Er ſprang zum elektriſchen Schalter, und aus verborgen
angebrachten Quellen ergoß ſich ein helles Licht durch den
Saal, der durch zwei Stockwerke emporſtieg.

„Das verfluchte Bild!“
Natürlich war das gar kein Kerl geweſen, ſondern der

alte Gott Thor, der mit erhobenem Mjölnir auf die Mid-
gardſchlange einhieb.

„Wie kann man ſo etwas malen! Sollte mir paſſen, das
gruſelige Bild täglich zu ſehen. Gott ſei Dank, morgen

Er drehte ſich um und eilte wieder hinaus, drehte hinter
ſich die Lichter aus, aber er konnte den Eindruck der gewal-
tigen wutverzerrten Geſichter auf dem Gemälde der Götter-
dämmerung nicht loswerden.

Er ſtieg zwei Treppen hinauf. Ueberall offene Türen,
weite Säle er war ordentlich ängſtlich geworden. Wer
konnte da lauern? Und er hatte die Mappe mit dem vielen
Gelde! Natürlich, er hatte ja gedacht, der Portier wäre ſchon
unten und der Chauffeur nächtige in der Garage, und jetzt
war er ganz allein.

Wieder dachte er an ein Hotel.
Aber das mochte er auch nicht. Las man jetzt nicht alle

Tage von Diebſtählen in den Hotels, ſondern auch von poli-
zeilichen Streifen?

Wenn auch ſelbſtverſtändlich ſeine Legimationspapiere
in Ordnung waren wenn ſo ein neugieriger Kommiſſar die
Mappe mit dem vielen Geld und Geldeswert bei ihm fand,
wer weiß, was es da für Unannehmlichkeiten gab zum
mindeſtens war es mit ſeiner Herrlichkeit vorbei.

Er war jetzt in der zweiten Etage, in der er drei Räume,
die wieder für ſich vollkommen abgeſchloſſen waren, und
einige Zimmer für die Wirxtſchafterin und die Dienerſchaft
als eigentliche Wohnung reſerviert hatte.

Er öffnete auch hier die Tür und ſlchoß hinter ſich zu.
Natürlich hatte er überall die Schlüſſel wieder herausge-
nommen und die Riegel nicht vorgelegt, weil ja die Wirt-
ſchafterin noch kommen ſollte.

Er trat in ſein Zimmer und riegelte hinter ſich ab.
Dann unterſuchte er genau jeden Winkel er war

allein jetzt atmete er auf und lachte. Wer hätte ihm
geſagt, daß er ſich einmal in ſeinem eigenen Hauſe ängſtigen
würde! Aber jetzt war er ruhig. Er zog die dicken roten
Seidenvorhänge vor die Fenſter und ſetzte ſich an den großen
wuchtigen Schreibtiſch.

Er ſah ſich um. Wirklich, Herr Ebers, der Jnnenarchi-
tekt hatte ſeine Sache gut gemacht. Selbſt wenn jemand
auf den Gedanken kommen ſollte, den Gobelin, der die
Wand bedeckte, zur Seite zu ziehen die Zugleinen waren
unter den Fenſtergardinen verborgen ſo hätte auch ein
geübtes Auge nicht entdeckt, daß hier der Geldſchrank ſtand.
Die Wand war durch dicke eichene Leiſten in Felder geteilt, die
mit Tapeten bekleidet waren. Dicht an einer der Leiſten,
nur wie ein etwas größerer Riß im Holz ausſehend, war

kommen die Maurer!“ ein ganz ſchmales Schlüſſelloch. Oeffnete man dies mit dem

komplizierten Schlüſſel, dann drehte ſich das ganze Feld
in Angeln und gab eine gemauerte Niſche frei, in der erſt
der eigentliche Geldſchrank ſtand.

Die Tapetentür war erſt am Nachmittag, nachdem der
Treſor gebracht, von beſonders vertrauenswürdigen Arbeitern
des Architekten eingehängt worden.

Noch einmal vergewiſſerte ſich Schumann, daß die beiden
Türen des Zimmers verſchloſſen und verriegelt waren und die
Fenſtervorhänge nicht einmal einen Lichtſchein durchließen,
dann öffnete er den Geldſchrank und nahm den wertvollen
Jnhalt aus der ledernen Taſche.

Ein mächtiger Haufen von Banknoten und Wertpapieren
lag jetzt auf dem Schreibtiſch.

Herr Schumann nahm ſein kleines Kontobuch, in das er
als onzdentlicher Mann ſein Vermögen einzutragen pflegte
ein Geheimbuch, das weder für fremde Augen, noch für die
Aufſtellung der Steuerbilanz berechnet war.

Jetzt nahm er jedes der Wertpapiere und verglich die
Nummern und Kuponbogen, dann wanderte es in den

Schrank. vehEr zählte die Banknoten, prüfte nochmals jeden der
Scheine auf ſeine Echtheit, und ihm wurde immer behag-
licher und gemütlicher.

Es iſt ja durchaus keine unangenehme Beſchäftigung,
viel Geld zu zählen, mit dem Bewußtſein, der glückliche
Eigentümer zu ſein.

Es war wohl ein Viertel auf zehn geworden, als alles
an Ort und Stelle war, bis auf ein einziges ziemlich unſchein-
bares Blättchen.

Eine Anweiſung auf die Landmannsbanken in Kopen-
hagen, Holmenskanal 1214, die beſagte, daß dem Vor-
zeiger dieſes der Betrag von einer Million in Kronen auf
Sicht auszuzahlen ſei.

Herr Schumann ſchmunzelte.
Wie fein hatte er das wieder gedreht!
Das war der Gewinn bei dem heutigen Geſchäft, und

er hatte ihn ſich nicht auszahlen laſſen v nein, er hatte
ſogar auf die Zinſen verzichtet vielleicht auf Jahre
hinaus, um dieſen Kreditbrief zu bekommen. Wer weiß,
was geſchah, wer weiß, wie es in Deutſchland wurde, ob
nicht einmal ein Augenblick kam, an dem ſo ein Sümmchen im
Ausland, „von dem niemand nichts weiß“, ein Rettungs-
anker wurde!

(Fortſetzung folgt).

Bekanntmachung.
Betrifftt: Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Die Sätze, um die ſich der vom Arbeitslohn (einſchl. Ratural- und Sach-

bezüge) einzubehaltende Betrag von 10 v H. des Arbeitslohns ermäßigt, betragen Es kommen folgende Gegenſtände zur Verſteigerung

vom 1. Juli 1923 ab bei jeder nach dem 30. Juni
erfolgenden Zahlung von nach dem 30. Juni 1923 fällig gewordenem Arbeitslohn ſpänner Ackerpflug, 1. Dezimalwage (3 Ztr. Trag

Freiwillige Auktion
im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“, Kötſchau, Sonn-
abend. den 30 Juni. von nachmittags 3 Uhr an.

ſcmmer Pichtſpiele
Programm von Freitag bis Montag.

Stadttheater Habe

Freitag, abds. 7.30 Uhr:
Das Konzert.

Sonnabd., abds. 6.30 Uhr

1923 1 za. 6jähr. brauner Hannoveraner Wallach, geſetz
lich fehlerfrei, 1 Breſchwagen, 1 Sack'ſcher Ein-

jährlich monatlich ſche täglich
h.

ſtündlich Saftpreſſe, 1 Backmuhle, 1 eiſerne Handegge, 1
zwei kraft), 1 Wäſcherolle (mittl. Größe), 1 Backtrog, l

Grudeofen, 1 RäucherApparat, 1 Leiter (41 Sproſſen), J oder:
F

a) für den Arbeitnehmer ſelbſt
b) für die zur Haushaltung
c des Arbeitnehmers zählende

Ehefrau 72 000 6 00für jedes zur Haushaltung
es Arbeitnehmers zählende

minderjährige Kind ohne
eigenes Arbeitsein kommen
bezw. nicht über 17 Jahre

1 440 240

72 000 s o 1440 240

alte Kind mit eigenem Ar-
beitseinkommen oder für
jeden vom Finanzamt zur
Berückſichtigung zuge
laſſenen mittelloſen An-
gehörigen

d) zur Abgeltung der nach
S 13 zuläſſigen Abzüge
(Werbungskoſten) 600000 50000 12000 2000

480000 40000 9600 1600

Der nach Vornahme der Ermäßigungen einzubehaltende Betrag iſt in
allen Fällen auf volle zehn Mark nach unten abzurunden

Ueber die Reubewertung der Sachbezüge vom l. Juli 1923 ab ergeht
noch Bekanntmachung.

Werſeburg, den 28. Juni 1923.

Finanzamt.
Dr. Schaaffs, Oberregierungsrat

1 Zinkbadewanne, 1 Schweizer Wanduhr, 1 ſehr
60 gute Rähmaſchine, 1 Spiegelſchrank mit großem

Spiegel, 3 Bettiſtellen, 1 Küchenſchrank, 1 Küchen-
tiſch, 2 andere Tiſche, 1 Waſchtiſch, 2 Stühle, 1 Auf-

60 legematratze, 1 Automat mit 4 Platten, l Schleif-
ſtein, 16 Firſtziegel, 2 große Oelbilder, 2 Petroleum-

Die Geliebte Roswolskys!
Großer Roman-Film in 6 Akten mit Aſta

Nilſon, Max Landa, Paul Wegener.

Der alte Gospodar
wilden Bergen Montenegros in 6 Akten mit Helga Kiet
Wolander, Rolf Randolf und Ernſt Deutſch.

Anfang 5 u. 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Götterdämmerung

d Gratiserhalten Sie meine
Preisl. üb. Marine-
Tuche, Mäntel, Jak.,
Hoſen, Sweater pp.
(derb u. unverwſtl.)
Bernhard Preller

Des Lebens Glück betrügtalle Senſations Drama aus den

Achtung
Fortzugshalber ſtehen noch

Herren-Schnürſtiefeln für Arbeit, 1 Paar Halbſtiefeln
und verſchiedene andere Wirtſchafts Gegenſtände.

F. Meinhareit, Verſteigerer, Kötschau
Telefon Dürrenberg 32.

Wanzen Nicodaal,

7

400 4öchwußen e Nicoſchwab,
500 Zentr.-Drog. Kupper, Markt 17.

r

GeneralVerſammlung
im „Strandſchlößchen“.
Tagesordnung U. g. Vortrag des
Referendar Bach witz Halle.

lampen, 1 Blumentreppe, 2 Paar Kinderſchuhe, 3 Paar J e c W W e h e e e a n faſt neue Möbel billig zum

Haus und GrundbeſttzerVerein
Verkauf: 2 Bettſtellen
m. Matratze, Vertikow,
Wäſcheſchk., Trumeaux,
ein kleiner Spiegel große
Waſchwanne, auch für
Hausſchlächter geeignet.

Bismarckſtr. 4, ptr. r.

Eleganter Frack

mit Hoſe, 3 mal getr.,
für ſchlanke Figur, 1.85 m

gr., zu verkaufen.
Anfragen unter 451/23 an
die Geſchäſftsſt, d. Bl. erb

S Stadtu. Kreis Merſeburg.
h Frettag, den 29. Juni

abends 8 Uhr

Der Vorſtand.Mlargarne- Vertreter

Sauilen Nachrichten Preiſe für markenfreies Gebäch!

1helm Claus Büttner, S.
der Familie Ernſt Büttner, Brötchen 850Mücheln (Bez. Halle. Semmel 700Geſtorben. Wilhelm Brot (1900 Gr.) 10 000
Schmidt, 34 J., Zöſchen Die Preiſe treten ſofort in Kraft!

Bäcker-Jnnung Merſeburg.
(Kr. Merſeburg) Franz
Berger, Querfurt; Otto

Leiſtungsfähige und lieferungsfähige
Margarinefabrik mit Ia. Qualitäten ſucht für
Merſeburg u. evtl. nächſte Umgebung
einen bei den Detailliſten, Conſum und Ein
kaufsvereinen beſtens eingeführten Bertreter.

Angebote mit Aufgabe von Referenzen
vertretener Häuſer erbeten.

Albert Loeher, Magdeburg.

Mark
Markt
Mark
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Landmann, 62 J., Erfurt;
Hedwig Birnſchein, 60
Uichteritz.

Geſchäftsmann
ſucht, da es an paſſ. Damen
bekanntſchaft fehlt, Dame,
welche Intereſſe hat am
Geſch. b. Oebſt., am liebſt.
Dame m. Geſch., nicht über
35 Jahre, m. Kind angen.,

Silber-, Platin-
Gegenstände

und Zahn-Gebisse
57 kauft

v. heeringen
Oelgrube 7.

Friſcher
Ofen

zu kaufen geſucht.
Offert. unt. J. J. 25
an die Exped d. Bl

h.

Silber, Platin
(Bruch), Zahn
gebiſſe, Brenn-

ſtiſte, kauft zu höchſt. Tagespr.

Holland, Halle-s.
Schülersho f 0, v. Markt ſichtbar

Ein oder zwei gut ein
gerichtete

zimmer
von Kaufmann zu ſofort

von 16—18 Jahren für ſofort oder
15. Juli geſucht. Gute Koſt und

zw. ſpät. Heirat. Off. unt.
K. 65 an die Exped. d. Ztg

Leipziger Westendbaugesellsehaft.
Leipzig Lindenau, Lützenerstrasse Nr. 164,

g v geſucht. Wäſche wird ge-St n ſtellt. Angebote unter
W en i. KKlhne 6 an die

kauſt laufend eden Posten Kegierungsgſſeſſor,
ledig, ſucht zum 1. Juli

oder 2Fernsprecher 43 187
guter Lohn zugeſichert.

Herren- und
Damen Räder otosgünſtig. Schmidt,

Empfehle

Erſatzteile.
Reparaturen aller Art.
Emaillieren u. Vernickeln.

Rich. Gärtner,
Unter- Altenburg 4.

gesueht.

zu unterseheidende

Leipzig, Kloſterg. 16 r

die von der Adler nicht

Damen schreibmaschineund
Herren Zum Fabrikpreis sofort lieferbar.

öürotedniste beelscat
m. b. H., München, Ottostr. 3 b.
NB. Für den Stadtkreis Merseburg wird
ein tüchtiger, zielbewöbter Vertreter

Gaſtwirtſchaft
zum Bahnhof Frankleben. kauft an höceüh sten Preis O m

fHallesche Fellhandlung m. b. H.

e nI *DDO e

Wödlterte Anne

mit Morgenkaffee. Off
unt 464 23 a. d. Exp. d. Bl.

Scochat wolle

Tücht. älter. Mädchen

oder einfache Stütze
für gut bürgerlichen Haushalt bei zeit-
gemäßem Lohn zum 1. Juli geſucht.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

3

l

Tauſche meine neuzeitlich vorgerichtete

u. Telefon gegen 5-9 Zimmer-Wohnung.
Umzugskoſten ſowie Abfindung von

zu mieten geſucht.
Offerten unt. K 3 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

ohnungstauſch
innerhalb Rerſeburgs

Wer gibt
jungem Ehepaar
1-2 Räume ab G

Offerten erbet. unt. K 32

Zimmer- Wohnung mit Gas, Elektriſch

3 Millionen Mark wird gezahlt
Angebote unter Rr. 465/23 an die Erped. d. Bl. an die Geſchäftsſt. d. Bl.
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BSeilage zu r. 149 des Merſeburger Tageblattes

Von Dr. Erich Schmidt.
Am 14. Juni hat der Reichsminiſter der Juſtiz dem

Reichstag den Entwurf eines „Geſetzes über wertbeſtändige
Hypotheken“ (Nr. 5958 der Reichstagsdruckſachen), ſowie den
entſprechenden Geſetzentwurf zur Aenderung des Hypotheken-
bankgeſetzes (Nr. 5954 der Reichstagsdruckſachen) vorgelegt.
Beide Entwürfe ſind enzwiſchen im Reichstag und Reichsrat
zur Beratung gelangt. Sie ſind von außerordentlich hoher
Bedeutung nicht nur für die Schuld verhältniſſe im Hypo-
thekenweſen, ſondern ebenſo für unſere geſamte Wirtſchaft, da
ſie einmal den Anfang machen, in das Recht der Schuldver-
hältniſſe das verlorengegangene Moment der Wertbeſtändig-
keit wieder hineinzutragen, und da ſie zum zweiten dem
Sparer die Möglichkeit wiedergeben, durch den Kauf von
wertbeſtändigen Hypothekenpfandbriefen ſeine Erſparniſſe
wertbeſtändig anzulegen.

Der Geſetzentwurf über wertbeſtändige Hypotheken be
ftimmt, daß eine Hypothek in der Weiſe beſtellt werden kann,
daß „die Höhe der aus dem Grundſtück zu zahlenden Geld
ſumme durch den amtlich feſtgeſtellten oder feſtgeſetzten Preis
einer beſtimmten Menge von Roggen, Weizen oder Fein-
gold beſtimmt werd.“ Hiermit iſt einem längſt empfundenen
Bedürfnis im Hypothekenweſen abgeholfen. Die dauernde
Geldentwertung machte es für den Grundſtück oder Haus-
beſitzer, der Hypotheken aufnehmen wollte, immer ſchwieriger,
Papiermarkhypotheken zu erhalten. Der freie Verkehr hatte
ſich zwar durch die „Reallaſt“, d. h. durch die Verpflichtung
des Schuldners zur Leiſtung beſtimmter Reallaſten, gehol-
fen, aber die Reallaſt iſt reichsrechtlich nur in großen Um-
riſſen und landesrechtlich vollkommen verſchieden geregelt
Weiterhin gewährt ſie dem Berechtigten nicht die gleiche
Sicherheit wie die Hypothek, da dem Gläubiger bei der Real-
laſt die Möglichkeit fehlt, bei Gefährdung der Sicherheit ſo
fortige Befriedigung aus dem Grundſtück zu ſuchen. Deshalb
wurde die Reallaſt meiſt nur als Perſonalkredit gegeben,
ſo daß der Grundſtückseigentümer dhne Perſonalkredit kein
Geld aufnehmen konnte.

Bei der wertbeſtändigen Hypothek erfolgen die Ein-
tragungen in das Grundbuch gemäß den vereinbarten Mengen
von Roggen, Weizen oder Feingold. Der Geſetzentwurf hat
deshalb die Zahl der als Wertmeſſer für die wertbeſtändige
Hypothek zugelaſſenen Preiſe ſo beſchränkt, um möglichſt
zu verbürgen, daß die Preisentwicklung der mit Hypotheken
belaſteten Grundſtücke wenigſtens annähernd parallel mit
dem Wertmeſſer der wertbeſtändigen Hypothek läuft. Jedoch
iſt in dem Entwurf bereits vorgeſehen, daß auf Anordnung
der Reichsregierung auch andere Wertmeſſer für die wert-
veſtändige Hypothek zugelaſſen werden können.

Von beſonderer Bedeutung ſind die entſprechenden Be
ſrimmungen des wertbeſtändigen Hypothekenweſens für die

Donnerstag, den 28. Juni 1923

Hypothekenbanken. Sie ſind berechtigt in Höhe der Real-
deckung durch ausgegebene wertöeſtändige Hypo heken wertv-
ſtändige Hypothekenpfandbriefe auszugeben. Hierdurch ge-
winnt, wie ſchon oben kurz angedeutet, die wertbeſtändige
Hypothek eine zweifache Bedeutung, da ſie neben ihrer eigent-
lichen Aufgabe der Regelung des Verkehrs zwiſchen Gläu
biger und Schuldner im Hypothekenweſen auch noch für die
breite Oeffentlichkeit die wertbeſtändige Spa rmöglichkeit
ſchafft.

Es kann ſchon heute geſagt werden, daß das Geſetz über
wertbeſtändige Hypotheken eine außerordentlich große Be
deutung in unſerer Wirtſchaft gewinnen wird. Es eröffnet
nicht nur für die übrigen Schuldverhältniſſe des bürgerlich-
rechtlichen Lebens vollkommen neue Perſpektiven, ſondern
macht auch den Anfang mit der Schaffung großzügiger wert-
beſtändiger Sparmöglichkeiten, alſo mit einer Umgeſtaltung
unſeres heutigen Bankweſens. Gerade der letzte Punkt ver
dient noch einmal beſonders hervorgehoben zu werden. Erſt,
wenn für die breite Volksgeſamtheit die Möglichkeit des wert-
beſtändigen Sparens reſtlos wieder geſchaffen iſt, erſt dann
wird der Boden für eine Geſundung unſerer Wirtſchaft ge
ebnet ſein. Denn heute leben wir durch einen dauernden Ab-
bruch unſeres Volksvermögens ohne durch neue Kapitalbil-
dung das Verbrauchte zu erſetzen. Hiermit aber muß endlich
einmal aufgeräumt werden!

Politiſche Rundſchau
roßzügiges Ruhrkinderhilfswerk

der Amſterdamer Gewerkſchuften,
Bochum, 27. Juni. Nach dem holländiſchen Blatte

„Het Volk“ veröffentlicht der Amſterdamer Gewerkſchaftsſ
bund in der holländiſchen Preſſe einen Aufruf zu einer
großzügigen Hilfsaktion für die Ruhrkinder. Nach dem Auf-
ruf ſollen bereits ſo viel Mittel bereitgeſtellt ſein, um
mehrere tauſend Kinder in Holland unterzubringen.
Als Bedingungen werden geſtellt: Verpflichtung auf eine
Mindeſtdauer der Unterbringung in Holland für drei Mo
nate, ärztliche Unterſuchung der Kinder vor ihrer Abreiſe
aus Deutſchland: ferner müſſen die Kinder mit Kleidung
und Schuhzeug, berechnet für einen dreimonatigen Aufent-
halt, verſehen ſein. Der Abtransport nach Holland ſoll
Mitte Juli ſtattfinden. Das Komitee der Hilfsaktion ſetzt
ſich zuſammen aus Vertretern der Gewerkſchaften und Mit-

des früheren öſterreichiſchen Kinderhilfskomitees in
olland.

Zechenbeſetzungen zwecks Kohlendiebſtahls.

Münſter, 27. Juni. Vor einigen Tagen haben die
Franzoſen, wie erſt jetzt bekannt wird, die Zeche „Ewald
Fortſchritt“ in Erkenſchwieck, Zeche „Breſtol“ in Marl und
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„Auguſte Viktoria“ in Hüls beſetzt und mit der Verladung
und Abfuhr der vorhandenen Kohlen- und Kohlsvorräten
begonenn. Jn Düſſeldorf beſchlagnahmten die Franzoſen
am 20. Juni die Barablieferungen des Poſtamts an die
Reichsbank in Höhe von 969510 000 Mark mit der Be
gründung, daß nach einer Verfügung des Reichsfinanz
miniſters den franzöſiſchen Dienſtſtellen die Umwechſlung
von Franken gegen Reichsmark, die zur Entlohnung der
Arbeitskräfte gebraucht werden, erſchwert und teilweiſe un
möglich gemacht wurde. Jn Dortmund zwang ein französ
ſiſcher Unteroffizier, der von einigen Soldaten begleitet
war, durch Bedrohung mit dem Revolver eine Verkäuferin,
ihren Namen in eine in franzöſiſcher Sprache abgefaßte,
Liſte einzutragen.

Nach Frankreichs Willen.
Dresden, 27. Juni. Nach Zeitungsnachrichten iſt vor der

ſächſiſchen Kammer Proteſt gegen einen Beſchluß der 4.
Kammer für Handelsſachen beim Landgericht Leipzig vom

9. März erhoben worden, dürch den einer in Mülheim ſan-
ſäſſigen, in einem Zivilprozeß als Klägerin auftretenden
Firma mit Rückſicht auf den Ruhreinbruch jede gerichtliche
Handlung verweigert wurde. Der ſächſiſche Juſtizminiſter
Dr. Zeigner beeilt ſich, durch ſeinen Nachrichtendienſt feſt
zuſtellen, daß dieſer Beſchluß durch das Oberlandesgericht
aufgehoben worden iſt, und dies ausgerechnet am Tage der
Erſchießung Schlageters.

Die ewigen ängſte Frankreichs
Paris, 27. Juni. Der ehemalige Finanzminiſter Fran-

cois Marſal ſprach in Rouen über die Finanzlage. Der
päpſtliche Legat Monſignore Teſt a habe dem Vatikan einen
Bericht des Bürgermeiſters von Eſſen zugehen laſſen, in
dem u. a. geſagt wird, das Ruhrgebiet ſei das Herz Deutſch
lands und der Körper ſterbe dahin, wenn das Herz nicht mehr
ſchlägt. Marſchall ſchloß ſeinen Vortrag: Sagen Sie es allen
denen, die unter dem Kriege gelitten haben, der Krieg wird
mit Eiſen geführt und mit Fabriken, die große Maſchinen und
giftige Gaſe herſtellen Solange vor den Toren der
Fabriken ein Wachtpoſten ſteht und im Direkitonsbüro ein
General ſitzt, werden unſere Kinder nicht unter ihrem Be-
ſtehen leiden, denn ſolange iſt der Krieg unmöglich.

Regierungschefskonferenz der Kleinen Entente.
Belgrad, 27. Juni. Jn der zweiten Hälfte des Juki

findet in Sinaja eine Konferenz der Regierungschefs der
Staaten der Kleinen Entente ſtat.t Derartige Zuſammen
künfte erfolgen regelmäßig alle ſechs Monate. Es dürfte.
bei der Zuſammenkunft die Vollverſammlung des Völker-
bundes in Genf beſprochen werden, ferner das Verhältnis
zu Bulgarien und zu Griechenland.

Keine Aufnahme der Kommuniſten in die engliſche
Arbeiterpartei.

Londvon, 27. Juni. Auſ dem Kongreß der Arbeiter
partei in London wurde ein Antrag der Kommuniſtiſchen
Partei auf Aufnahme in die Arbeiterpartei mit einer

nzahl von 2880 000 gegen 366 000 Stimmen ab



Jnternationaler Luftkongreß in London.
London, 26. Juni. Der Internationale Luftkongreß

wurde hier geſtern durch den Prinzen von Wales eröffnet.
Mit dem Kongreß wird eine engliſche Luftwoche verbunden
ſein. Nach der „Pall Mall Gazette“ ſollen die engliſchen
Luftſtreitkräfte bis Emde nächſten Jahres verdoppelt wer-
den Sie werden dann eine Stärke von 100 Geſchwadern
umfaſſen.

Keine Ceſſion der weſtindiſchen Inſeln an Amerika.
London, 26. Juni. Jm Unterhauſe erklärte Baldwin

betreffs der Gerüchte über die Ceſſion der weſtindiſchen
Inſeln an Amerika, daß die britiſche Regierung nicht die
geringſte Abſicht habe, eine derartige Ceſſion einzugehen.

Zuſpitzung der innerpolitiſchen Lage in der Tſchecho-
ſlowakei.

Prag, 27. Juni. Die innerpolitiſche Lage hat ſich
heute plötzlich wieder verſchäft, da es nicht gelungen iſt,
das vorliegende Kompromiß der Regierungsparteien zum
Abſchluſſe zu bringen. Das Abgeordnetenhaus wird ſich.
morgen verſammeln, ohne daß die Einigung der Koalition
e wurde. Auch der Miniſterrat tagte heute ergebe
nislos.

Polniſche Preſſeknebelung.
Danzig, 25. Juni. Ein Artikel, der im Oktober desvorigen Jahres unter der Ueberſchrift „Ausweiſung einer

Reichsdeutſchen aus Polen“ in der „Deutſchen Rundſchau.“
erſchienen war, brachte jetzt den Hauptſchriftleiter des Blattes
vor die Schranken des Gerichts. Jn jenem Artikel war der,
Woywode beſchuldigt worden, widerrechtlich gehandelt zu
haben. Der Miniſter des Jnnern habe ſich der Sache
angenommen und der Ausgewieſenen den Beſcheid zugehen
laſſen, daß ſie ſich ſolange in Polen aufhalten könne, bis
eine endgültige Entſcheidung getroffen ſei. Trotzdem hatte
der Woywode ihre Ausweiſung veranlaßt. Jn dieſer An
gelegenheit fand bereits vor kurzem ein Prozeßverfahren
vor dem Bezirksgericht Bromberg ſtatt, in welchem der
verantwortliche Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“ Ben-
diſch zu neun Monaten Gefängnis auf Grund des Parag-

hen 106 verurteilt worden war. Der Staatsanwalt, der
in der damaligen Verhandlung den Paragraphen 181 (Ver-
ächtlichmachung von Staatseinrichtungen) aufgerollt hatte,
hatte nur einen Monat beantragt. Der als Zeuge ver-
nommene Woywode Benjsky ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß nicht allein der verantwortliche Redakteur, ſondern
auch der Hauptſchriftleiter zur Verantwortung gezogen wer-
den müſſe. Daraufhin erhob die Staatsanwaltſchaft auch

die Anklage gegen den Hauptſchriftleiter Starke. Zu der
vorgeſtrigen Verhandlung, die um 3 Uhr nachmittags be-
gann und etwa fünf Stunden dauerte, waren geladen, wie-
derum der Woywode Benjsky und der Staroſt Dr. Oſſowsky.
Der Staatsanwalt hielt auf Grund des Vergehens den
Paragraphen 131 für in Frage kommend und beantragte
deshalb drei Monate Gefängnis. Das Gericht jedoch ließ
den Paragraphen 131 fallen und verurteilte den Haupt-
ſchriftleiter Starke auf Grund des Paragraphen 186 und
157 (Mittäterſchaft) unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu ſechs Monaten Gefängnis. Gegen dieſes Urteil iſt Re-
viſion eingelegt worden.

Ludendorff klagt.
Vor dem Amtsgericht München fand vorgeſtern ein Be

leidigungsprozeß des Generals a. D. Ludendorff gegen
den verantwortlichen Redakteur des Organs des Zentral—
vereins Deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens Dr.

Wiener ſtatt. Am Oktober v. J. war in der Newyorkep
Zeitung „World“ ein Jnterview eines Journaliſten Tuchy
mit Ludendorff abgedruckt worden. Das Organ des Zentral-
vereins druckte Einzelheiten des Jnterviews ab und knüpfte
daran die Bemerkung, es ſei unbegreifl.ch, daß Ludendorff
es mit ſeiner Ehrenhaftigkeit vereinbar halte, Deutſchlands
Regierung für ein Dollarhonorar zu begeifern. Jn der
Verhandlung erklärte Ludendorff, daß das Jnterview nie
ſtattgefunden habe. Mit einem Journaliſten namens Tuchy
ſei er niemals zuſammengekommen. Er habe auch kein
Honorar für dieſes falſche Jnterview bekommen. Als der
Verteidiger Dr. Wieners, Graf Peſtalozza, die Ladung
Tuchys beantragte, damit das Gericht ſich ein Urteil dar
über bilden könne, ob das Jnterview ſtattgefunden habe.
oder nicht, beſchloß das Gericht, den Antrag abzulehnen, da
die Verſicherung des Privatklägers, daß er den Journa-
lichen niemals empfangen habe, glaubhaft erſcheine. Zum
Schluſſe erhob ſich Ludendorff und erklärte, dcß er in den
Ausführungen Dr. Wieners eine ungeheuer ſchwere Be-
leidigung ſeiner Perſon ſehe und das Gefühl habe, daß
damit Zwietracht in das deutſche Volk hineingetragen wer-
den ſolle. Daraufhin zog ſich das Gericht zurück und ver-
urteilte den Beklagten zu 150 000 Mark Geldſtrafe. Der
Schutz des Paragraphen 193 ſei dem Angeklagten nicht
zuzubilligen; ſtrafmildernd komme der politiſche Gegenſatz
der Parteien in Betracht.
Bayern für die Verringerung der Abgeordnetenzahl in den

deutſchen Parlamenten.
München, 26. Juni. Jm Bayeriſchen Landtag wurde

heute Nachmittag bei der Beratung des Etats des Land-
tags von ſozialdemokratiſcher Seite die Anregung gegeben,
die Zahl der Landtagsabgeordneten um die Hälfte zu
verringern. Der Vorſitzende Held (Bay. Vpt.) erklärte,
daß eine Verminderung der Mitgliederzahl des Landtags
wohl möglich ſei, ohne daß dadurch berechtigte Jntereſſen
des Volkes berührt zu werden brauchten. Eine ſolche Reform
könne ſich aber nicht ausſchließlich auf den Bahyeriſchen
Landtag beſchränken, ſondern müſſe ſich auf die übrigen
deutſchen Parlamente und auf den Reichstag ausdehnen.
Es ſei Sache der bayeriſchen Regierung, mit den übrigen
Ländern und mit der Reichsregierung wegen dieſer Frage
in Fühlung zu treten.

manTurnen, 5piel und 53port.
Der sieg des S5ports,

Die Sache der Leibesübungen ſetzt ſich immer mehr im
Herzen des Volkes feſt. Gewaltig wächſt die Zahl der Tätigen
auf allen Waſſerläufen, auf allen Wieſen, auf allen Plätzen,
in allen Hallen, im Sommer und Winter tummelt ſich das
Jungvolk, und auch die Alten verſuchen es wieder und wer
den jung. Eine Welle der Erneuerung geht trotz allerNöte durchs deutſche Volk. Das Stadion, ſeit zehn Jahren ein
Beſitz des deutſchen Sports, erlebte an einem der letzten Sonn-
tage, an ſeinem Jubiläumstage, ein volles Haus, wie noch nie
mals zuvor. Ein einfaches Fußballſpiel, nichts mehr und
nichts weniger, war der Jnhalt des Tages. Aber es war
das Spitzenſpiel, das ſich auf der breiten Pyramide des
deutſche Fußballſports in die Höhe entwickelt hat. Und
die Zuſchauer waren Mitlebende und Mittätige. Die faſt
60 000 Menſchen in der weiten Runde fühlten in eines
Herzens Schlag die hiſtoriſche Bedeutung der Stunde, die
über die Bedeutung des Endſpiels in der Meiſterſchaft
hinausging: ein Jubel- und Ehrentag des ganzen Sports.

erwarteten

Der Stolz ob dieſer Entwicklung, ob der nationaben
Bedeutung des Feſtes, auch ob des Beſitzes dieſer unvev-
gleichlichen Kampfſtätte, einzig in ihrer Art auf der Welt,
löſte ſpontane Begeiſterung aus. So gab Kommerzienrat
K. dem Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen zur Er-
haltung des Stadions einen namhaften Betrag. Das deutſche
Turnen und der deutſche Sport ſind heute der „Arzt am
Krankenbette des deutſchen Volkes.“

Da wird es hoffentlich auch in Zukunft an Mitteln
nicht fehlen, um die dazu nötigen Einrichtungen zu
finanzieren.

Bfe. Preußen 3:1 (1:1).
(Eigene Berichterſtattung).

Der Kampf zwiſchen den beiden Ortsgegnern geſtern
Abend auf dem Preußenplatz brachte nicht nur den von uns

ſicheren, wenn auch verhältnismäßig knappen
Sieg des VfL., ſondern der Spielverlauf zeigte auch, was
wir in unſerer Vorſchau geäußert hatten: Preußen war
diesmal für die Ligaelf ein weit ſchwererer Gegner als bis-
her, VfL. mußte ſcharf um den Sieg kämpfen, der mit 3:1
ſehr ehrenvoll für den Platzbeſitzer ausfiel. Allerdings
iſt zu bedenken, daß VfL. einen wenig guten Tag hatte.
Dauerte es ſchon reichlich lange, bie ſich die Schwarz-roten
zuſammenfanden, ſo wollte es auch dann nirgends ſo klappen,
daß man von einer reibungslos arbeitenden Maſchine hätte
ſprechen können. Unſicherheiten in der Verteidigung koſteten
VfL. das erſte Tor bereits nach drei Minuten, als Bock
die verfehlte Flanke des Linksaußen eindrückte. Jn der
Läuferreihe war teilweiſe Stellungs- und Abſpiel mangelhaft,
freilich machte der Sturm auch den Hinterleuten das Ar
beiten ungewöhnlich ſchwer. Während Maltitz und Roſt
auf den Flügeln unermüdlich nach vorn zogen, verpaßte man
in der Mitte eine Flanke nach der andern oder zögerte ſo-
lange mit dem Schuß, bis die ſehr eifrige und weſolute
Preußenverteidigung klärend dazwiſchenfuhr. So kam es
auch, daß die drei Tore, die den weitaus verdenten Sieg
des VfL. ſicher ſtellten, nicht nach überzeugender Kom-
bination fielen, ſondern Fernſchüſſe waren, die ſogar halt-
bar erſchienen; Die Torſchütze waren Geb. Thon und Roſt.
Die geſamte Preußenelf zeichnete ſich durch rieſigen, Eifer aus;
im Punkt Ballbehandlung und Syſtem des Spiels waren ſie
der Ligamannſchaft offenſichtlich unterlegen. Beſonderes Lob
verdient Streckenbach im Tor, das Verteidigerpaar und
Heidel als Außenläufer: im Sturm war Demann die
treibende Kraft, ſchade, daß er in der zweiten Halbzeit
mehr Läufer als Stürmer ſpielte. Das Spiel war bis auf
die letzte Viertelſtunde ſehr flott, der Beſuch ſehr gut,
das Wetter einwandfrei. Der Schiedsrichter Zipfel (Wacker)
war in ſeinen Entſcheidungen nicht immer ſicher.

à

Sportfeſt der hieſigen Schutzpolizei.
Die Sportabteilung des Kommandos der Schutzpolizef

Merſeburg hält ihr diesjähriges Sportfeſt am 30. Juni
und 1. Juli ab. Am Sonnabend finden Schwimmwettkämpfg
und Boxwettkämpfe ſtatt. Am Sonntag ſchließen ſich Schwer
athletik, Turnen, Fauſtball- und Fußballſpiele an. Die
ganze Veranſtaltung dient als Vorkampf für die im Auguſt
und September 1923 ſtattfindenden Landesmeiſterſchaft für
die geſamte preußiſche Schutzpolizei.

Schwimmen. Am kommenden Sonnabend dem 30. 86.
treffen ſich in Naumburg die 1. Mannſchaften des Schwimm-
Sport-Pereins v. 1923 und des Schwimm- Vereins Artern.
Auf den Ausgang des Spiels darf man geſpannt ſein, da
S. S. V. 1923 eine neue Mannſchaft ausproböert.
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